
Am 19. April schloß In Moskau die erste 
Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR 
der zehnten Legislaturperiode Ihre Ar­
beit ab.

Die Deputierten haben Im Namen aller 
Sowjetmenschen Ihre einmütige Unter­
stützung der Politik der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates sowie die 
Bereitschaft zum Ausdruck gebracht, alle 
Kräfte, Kenntnisse und Energie einzu­
setzen, um neue Taten im kommunisti­
schen Aufbau zu vollbringen.
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Zum weiteren Gedeihen unserer Heimat
Erste Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der zehnten Legislaturperiode

Mit dem Gefühl berechtigten 
Stolzes auf unsere Heimat, ins­
piriert durch die kolossalen Er­
folge im kommunistischen Auf­
bau nehmen die Sowjetmenschen 
die Beschlüsse der ersten Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
der zehnten Legislaturperiode auf, 
die in die Geschichte zweifellos als 
ein überaus wichtiges politisches 
Ereignis der Epoche des entwickel­
ten Sozialismus eingehen wird.

Das höchste Organ der Staats­
macht des Sowjetlandcs hat gemäß 
der neuen Verfassung die günstig­
sten Bedingungen für eine aktive 
Ausübung seiner weitgehenden 
Vollmachten. Die vom Volk ge­
wählten Deputierten — Bestarbei­
ter der Produktion, führende Wis­
senschaftler und Kulturschaffende 
sowie Vertreter der Öffentlichkeit 
— setzen in der Praxis die Be­
schlüsse der Partei und die Prin­
zipien der sozialistischen Volks­
herrschaft ins Leben um.

Mit Begeisterung begrüßten die 
Sowjetmenschen die Wahl des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew auf der Tagung zum 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. Als 
konkrete Anleitung zum Handeln 
wurden die Thesen und Schlußfol­
gerungen aufgenommen, die in den 
Ansprachen des Genossen L. 1. 
Breshnew auf dem Aprilplenum 
(1979) des ZK der KPdSU und 
auf der Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR enthalten sind.

Die Deputierten bringen im Na­
men aller Sowjetmenschen ihre ein­
mütige Unterstützung der Politik 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates sowie die Bereit­
schaft zum Ausdruck, alle Kräfte, 
Kenntr'sse und Energie einzuset­
zen. um neue Taten im kommu­
nistischen Aufbau zu vollbringen.

Am 19. April setzte in Moskau 
die erste Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR der zehnten Le­
gislaturperiode ihre Arbeit fort.

Im Großen Kremlpalast wurde 
um II Uhr vormittags die zweite 
gemeinsame Sitzung des Unions­
sowjets und des Nationalitätenso­
wjets eröffnet.

Mit stürmischem, anhaltendem 
Beifall, stehend begrüßten die De­
putierten und Gäste die Genossen 
L. I. Breshnew, J. W. Andropow,
V. W. Grischin, A. A. Gromyko, 
А. P. Kirilenko, A. N. Kossygin, 
D. A. Kunajew. Л. J. Pelsche, G. W. 
Romanow. M. A. Suslow, D. F. 
Ustinow, K. U. Tschcrnenko, W. W. 
Schtschcrbizki, G. A. Alijew, P. N. 
Demitschcw. W. W. Kusnezow, 
P. M. Mascherow, B. N. Ponoma­
rjow. Sch. R. Raschidow, M. S. So- 
lomenzcw, N. A. Tichonow, J. Л. 
Schewardnadse, I. W. Kapitonow,
W. I. Dolgich, M. W. Simjanin,
K. V. Russakow, M. S. Gorba­
tschow.

In der Sitzung präsidiert der 
Vorsitzende des Nationalitätenso­
wjets W. P. Ruben.

Im Namen der Deputierten be­
grüßte er die auf der Tagung an­
wesenden Gäste des Obersten So­
wjets der UdSSR — die Delegati­
on des Repräsentatenhauses des 
USA-Kongresses unter Leitung 
von D. Bradymas.

Die Tagung beginnt mit der 
Erörterung der Frage über den 
Entwurf der Geschäftsordnung des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
über die Aufnahme von Verände­
rungen und Ergänzungen in die 
Bestimmung über die ständigen 
Kommissionen des Unionssowjets 
und des Nationalitätensowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR. Den 
Bericht macht der Erste Stell­
vertreter des Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR W W Kusnezow.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR, sagte der Be­
richterstatter. unterbreitet Ihnen 
zur Erörterung den Entwurf der 
Geschäftsordnung des Obersten 
Sowjets der UdSSR, dessen Annah, 
me durch die Verfassung der 
UdSSR vorgesehen ist. sowie die 
Bestimmung über die ständigen 
Kommissionen der Kammern mit 
einigen Veränderungen und Er­
gänzungen.

Diese Dokumente wie auch ande­
re Gesetze s'nd berufen, die Ord­
nung der Tätigkeit des Obersten 
Sowjets und seiner Organe fest- 
'iilegcn und eine exakte Arbeit des 
"es,'unten Mechanismus der Aus­
übung der Staatsmacht auf ihrem 
höchsten Niveau zu sichern.

Vor der Tagung, am 17. April, 
fand ein Plenum des Zentralkomi­
tees der KPdSU statt, auf dem Ge­
nosse L. I. Breshnew sprach. Das 
Plenum des ZK billigte restlos die 
in der Ansprache des Genossen
L. I. Breshnew enthaltenen The­
sen und Sch’ußfolgerungen über 
die Arbeit des Obersten Sowjets 
der UdSSR und die Hauptrichtun- 
gen de' weiteren Verbesserung 
der Tätigkeit aller Sowjets der 
VXksdeputierten.

In der Atmosphäre hoher Ein­
mütigkeit wählte der Oberste So­
wjet der UdSSR den Generalsekre­
tär des ZK unserer Partei. Ge­
nossen L. I. Breshnew, hervorra­
gender Politiker und Staatsfunk­
tionär der Gegenwart, unermüdli­

chen Kämpfer für Frieden, einen 
Menschen, der Hochachtung und 
Liebe des Sowjetvolkes, der ganzen 
progressiven Menschheit genießt, 
erneut zum Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Die Erfahrungen der Tätigkeit 
führten vor Augen, daß die Ar­
beit des Obersten Sowjets der 
UdSSR mit der Wahl des Genos­
sen L. I. Breshnew zum Vorsitzen­
den des Präsidiums im Jahre 1977 
einen qualitativ neuen Charakter 
gewonnen hat.

Der Redner betonte ferner, daß 
der Inhalt der Tätigkeit des Ober­
sten Sowjets der UdSSR unter den 
Bedingungen des entwickelten 
Sozialismus tiefgehender und viel­
seitiger wurde. Konsequent steigt 
die Rolle des Obersten Sowjets 
der UdSSR bei der Verwirklichung 
der Politik der Kommunistischen 
Partei, sein Einfluß auf verschiede­
ne Lebenssphären der Gesellschaft 
erweitert sich.

Unsere Partei mißt in allen Ent­
wicklungsetappen des Systems der 
Sowjets stets große Bedeutung 
der Vervollkommnung der Organi­
sationsformen, des Stils, der Me­
thoden und der Ordnung ihrer Ar­
beit bei. Ein wichtiger Schritt in 
dieser Richtung wird die. Bestäti­
gung der Geschäftsordnung des 
Obersten Sowjets der UdSSR sein.

Der Berichterstatter unterstrich, 
daß die Tätigkeit des Obersten 
Sowjets der UdSSR auf kollekti­
ver, freier und sachlicher Erörte­
rung und Lösung von Fragen, auf 
regelmäßiger Rechenschaftslegung 
der vom Obersten Sowjet gebilde­
ten Organe vor demselben, auf 
weitgehender Heranziehung der 
Bürger zur Leitung staatlicher und 
gesellschaftlicher Angelegenheiten 
und auf ständiger Berücksichti­
gung der öffentlichen Meinung be­
ruht.

Im Entwurf der Geschäftsord­
nung werden die Bestimmungen 
für die Arbeit der Tagungen des 
Obersten Sowjets der UdSSR ver­
ankert, wird die Ordnung der Tä­
tigkeit des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, die Ordnung 
der Bildung des Ministerrates der 
UdSSR, des Komitees für Volks­
kontrolle, der Wahl des Obersten 
Gerichts der UdSSR und der Er­
nennung des Generalstaatsanwalts 
der UdSSR bestimmt.

Der Eintritt unseres Landes in 
die Periode des reifen Sozialismus 
ruft die Notwendigkeit hervor, ei­
nen bedeutenden Teil der sowjeti­
schen Gesetzgebung zu erneuern.

Eine nicht geringe Bedeutung 
hat die klare, gesetzlich veranker­
te Prozedur der Erörterung der 
Staatspläne der wirtschatftlichen 
und sozialen Entwicklung und der 
Rechenschaftslegungen über ihre 
Erfüllung im Obersten Sowjet und 
in seinen Organen, sagte der Red­
ner.

Der Entwurf der Geschäftsord­
nung spiegelt die wichtige Rolle 
des Obersten Sowjets und seines 
Präsidiums wider in der Verwirk­
lichung der vielfältigen außenpoli­
tischen Tätigkeit der UdSSR und 
in der Entwicklung der internatio­
nalen Beziehungen unseres Landes.

Der . Redner hob die wichtige 
Rolle der Kommissionen des 
Obersten Sowjets und der Kommis­
sionen seiner Kammern hervor 
und stellte fest, daß ihre Tätigkeit 
immer aktiver und vielfältiger wird.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR hat Vorschlä­
ge über die Eintragung von ent­
sprechenden Änderungen und Er­
gänzungen in die Bestimmung 
über die ständigen Kommissionen' 
vorbereitet, die aus der Verfas­
sung der UdSSR resultieren und 
auch die positiven Erfahrungen 
ihrer ^Arbeit berücksichtigen.

W. W. Kusnezow drückte die 
Überzeugung aus, daß die Annah­
me der Geschäftsordnung, die 
Bestätigung des präzisierten Wort­
lauts der Bestimmung über die 
ständigen Kommissionen die recht­
liche Grundlage der Tätigkeit des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
zweifellos bereichern und festigen 
werden. Sie werden eine weitere 
Steigerung der Arbeitseffektivität 
des höchsten Machtorgans des so­
wjetischen Volksstaates fördern.

Während der Debatten sprachen 
der Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten -Sowjets der UdSSR De­
putierte Л. F. Wattschenko, die 
Vorsitzende des Aserbaidshanischen 
Rcpublikgewcrkschaftsratcs Depu­
tierte S. I. Gusscjnowa, der Chef­
redakteur der „Litcraturnaja Ga- 
seta" Deputierte A. B. Tschakowski, 
der Vorsitzende des Moskauer Ge- 
bietsvollzugskomitccs Deputierte 
N. T. Koslow. Sie stellten fest, 
daß die erste Tagung des Obersten 
Sowjets der UdoSR der zehnten 
Legislaturperiode ein markanter 
Beweis des Triumphs der sozialisti­
schen Demokratie ist. Der Umstand, 
daß der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew erneut 
zum Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
gewählt worden ist. zeugt von der 
hohen Autorität der Leninschen 
Partei und entspricht den In­
teressen des kommunistischen Auf­

baus, den Erwartungen aller So­
wjetmenschen.

Die Deputierten betonten, daß 
jedes Kapitel des Entwurfs der 
Geschäftsordnung des Obersten 
Sowjets der UdSSR eine streng 
wissenschaftliche und theoretische 
Grundlage hat, durch die Praxis 
allseitig geprüft worden ist und 
mit der Verfassung der UdSSR voll 
übereinstimmt. Im Entwurf ha­
ben die wichtigsten Leninschen 
Prinzipien der inneren Organisa­
tion und der Ordnung der Tätig­
keit der Sowjets ihren Nieder­
schlag gefunden. Die Geschäftsord­
nung hat eine wichtige organisie­
rende Bedeutung. Sic wird zu ei­
nem exakten Leitfaden für die 
Tätigkeit aller Sowjetorgane wer­
den. Die Redner brachten den 
Vorschlag ein, die Geschäftsord­
nung des Obersten Sowjets der 
UdSSR, die Veränderungen und 
Ergänzungen in der Bestimmung 
über die ständigen Kommissionen 
des Unionssowjets und des Na­
tionalitätensowjets des Obersten 
Sowjets der UdSSR zu bestätigen.

Damit fanden die Debatten zum 
Bericht ihren Abschluß.

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
verabschiedet durch getrennte 
Abstimmung der Kammern ein­
stimmig die Geschäftsordnung des 
Obersten Sowjets der UdSSR so­
wie das Gesetz über die Aufnahme 
von Veränderungen und Ergän­
zungen in die Bestimmung über 
die ständigen Kommissionen des 
Unionssowjets und des Nationali­
tätensowjets des Obersten Sowjets 
der UdSSR.

Die Tagung geht zur Erörterung 
der Frage über die Bestätigung 
-r Erlasse des Präsidiums des 

Obersten Sowjets der UdSSR über. 
Den Bericht macht der Sekretär 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR M. P. Geor- 
gadse.

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
bestätigt die Erlasse des Prä­

Ansprache des Deputierten 
A. N. KOSSYGIN

Sehr geehrte Genossen Deputier­
te!

Im Namen des Ministerrats der 
UdSSR, aller von Ihnen bestätig­
ten Regierungsmitgliedern danke ich 
herzlich unserer Partei und ihrem 
Zentralkomitee, dem Obersten So­
wjet der UdSSR für das hohe 
Vertrauen, das uns erwiesen wor­
den ist. Wir alle sehen ein, daß 
dieses Vertrauen untrennbar ist von 
der hohen Verantwortung für die 
Führung des Landes gemäß un­
serer Verfassung, den Beschlüssen 
der Kommunistischen Partei so­
wie im Lichte der prinzipiellen 
Aufgaben. die Leonid lljitsch 
Breshnew in seiner Ansprache ge­
stellt hat.

Man kann mit voller Gewißheit 
sagen, daß die erste Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR zu 
einem hervorragenden Ereignis im 
politischen Leben des Landes ge­
worden ist. Die ganze Tätigkeit 
der Tagung isl vom demokrati­
schen Geist unserer Verfassung 
durchdrungen, sie spiegelt die 
Tiefe ihres politischen Inhalts und 
die schöpferische Kraft der ihr 
zugrundeliegenden Ideen der Le­
ninschen Partei wider.

In einer Atmosphäre voller 
Einmütigkeit und großer Begeiste­
rung hat der Oberste Sowjet erneut 
den Generalsekretär des Zentralko­
mitees unserer Kommunistischen 
Partei Leonid lljitsch Breshnew 
zum Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
gewählt (Beifall). Darin sicht un­
ser ganzes Volk die Anerkennung 
für die hervorragenden Verdienste 
Leonid lljitschs vor der Partei und 
dem Lande, die Anerkennung sei­
nes gewaltigen Beitrages zum Auf­
bau der kommunistischen Gesell­
schaft. zum Kampf für einen festen 
Frieden und den Fortschritt der 
Menschheit. Gestatten Sie mir. im 
Namen der neu gebildeten Regie­
rung Leonid lljitsch und dem gan­
zen Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR zu ihrer Wahl 
herzlich zu gratulieren. (Beifall).

Das ganze Leben der soziali­
stischen Gesellschaft, die Tätigkeit 
aller Abschnitte ihres politischen 
und wirtschaftlichen Systems wer­
den vor allem durch die hohe po­
litische Einheit, die Einheit der 
Ziele der Gesellschaft im kommuni­
stischen Aufbau in unserer gan­
zen Innen- und Außenpolitik be­
stimmt. Darin liegen unser gewalti­
ger Vorzug und unsere Kraft.

Die Atmosphäre der politischen 
Einheit hat sich bei uns dank dem 
Umstand hcrausgebildct. daß un­
sere ruhmreiche Kommunistische 
Partei ihre Rolle als führende 
Kraft der Gesellschaft würdig er­
füllt. Die Politik der Partei bringt 
die unerläßlichen Forderungen der 
Entwicklung der Gesellschaft, die 
Interessen der Aibeiterklassc, der 
Kolchosbauern und der Intelligenz 
zum Ausdruck, die Partei leitet 
die gesamte umfangreiche schöpfe­

sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und verabschiedet entspre­
chende Gesetze. In das Gesetz 
über den Status der Deputierten 
und in das Gesetz über die Ord­
nung der Abberufung eines Depu­
tierten des Obersten Sowjets der 
UdSSR werden entsprechende Ver­
änderungen und Ergänzungen auf­
genommen.

Damit nahm die zweite gemein­
same Sitzung des Unionssowjets 
und des Nationalitätensowjets ih­
ren Abschluß.

* * *
Die dritte gemeinsame Sitzung 

des Unionssowjets und des Na­
tionalitätensowjets wird im Gro­
ßen Kremlpalast um 17 Uhr eröff­
net.

In der Sitzung präsidiert der 
Vorsitzende des Unionssowjets 
A. P. Schitikow.

Die nächste Frage der Tagesord­
nung ist die Bildung des Minister­
rats der UdSSR. Das Wort wird 
dem Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR. Deputierten A. N. Kos­
sygin erteilt.

Gemäß dem Auftrag des Ober­
sten Sowjets der UdSSR unterbrei­
tet Л. N. Kossygin die vom Zent­
ralkomitee der KPdSU und der 
Parteigruppe des Obersten Sowjets 
der UdSSR gebilligte Zusammen­
setzung des Ministerrats der 
UdSSR zur Bestätigung: dieaJGan- 
didaten für die Posten,, des ErxtérEi. 
Stellvertretenden sowie der "Stitll^ 
vertretenden Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der UdSSR, der Minister, 
der Vorsitzenden von Staatsko­
mitees und anderer Regierungsmit­
glieder.

Der Oberste Sowjet der UdSSR, 
bestätigt einstimmig die Zusam­
mensetzung der Regierung der 
UdSSR — des Ministerrats der 
UdSSR.

Danach wendet sich A. N. Kossy- 
Bin im Namen der Regierung der 

dSSR an den Obersten Sowjet der 
UdSSR.

rische Tätigkeit des Sowjetvolkes. 
Die Einheit von Partei und Volk 
sowie die führende Rolle der Par­
tei ermöglichen es uns, Aufgaben 
von größtem Maßstab zu überneh­
men und zu lösen, die unter den 
Bedingungen der Ausbeutergesell­
schaft nie gelöst werden konnten 
und können.

Die Hauptrichtungen und Prin­
zipien der Tätigkeit der Sowjet­
regierung, ihre Vollmachten in 
verschiedenen Bereichen des wirt­
schaftlichen Aufbaus und der 
Staatsverwaltung sowie die Ord­
nung der Organisation der Tätig­
keit der Regierung sind im Gesetz 
über den Ministerrat festgelegt, 
das vom Obersten Sowjet kürzlich 
verabschiedet wurde.

In Übereinstimmung mit den 
Hauptaufgaben des sozialistischen 
Staates wird die Tätigkeit des Mi­
nisterrates in der bevorstehenden 
Periode auf die Lösung der Auf­
gaben zur Schaffung der materiell- 
technischen Basis des Kommunis­
mus, zur Vervollkommnung der so­
zialistischen Beziehungen in der 
Gesellschaft, zur Festigung der 
brüderlichen Freundschaft aller 
Nationen und Völkerschaften un­
serer Heimat sowie zur Hebung 
des materiellen und kulturellen 
Lebensniveaus der Werktätigen ge­
richtet sein. Im Blickpunkt der 
Regierung werden ständig Fragen 
der Gewährleistung der Sicherheit 
unseres Landes, der Festigung dos 
Friedens und der Entwicklung der 
internationalen Zusammenarbeit 
aufgrund der Prinzipien der Le­
ninschen Außenpolitik stehen, die 
in der Verfassung der UdSSR ver­
ankert sind.

Wir haben alles Notwendige, um 
ein'ständiges Wachstum der Wirt­
schaftsmacht unseres Landes und 
des Volkswohlstandes auf der Ba­
sis der dynamischen und proportio­
nalen Entwicklung der gesellschaft­
lichen Produktion und Steigerung 
ihrer Effektivität zu sichern. Wir 
haben eine von der Partei erar­
beitete wissenschaftlich begründete 
Wirtschaftspolitik, reiche Natur­
schätze. ein mächtiges wirtschaft­
liches und wissenschaftlich-techni 
sches Potential, vortreffliche quali­
fizierte Kader, die imstande sind, 
komplizierte wissenschaftliche und 
Produktionsaufgaben zu lösen und 
die moderne Produktion zu lei­
ten.

Allein in der Periode nach 1965 
haben sich die Produktionsgrund­
fonds der Volkswirtschaft fast 
verdreifacht, und der Nationalreich, 
tum übersteigt heute 2 Billionen 
Rubel. Das alles erlaubt dem so­
wjetischen Volk, zuversichtlich vor­
anzuschreiten zu den vorgemerkten 
Zielen, die Erfüllung des zehnten 
Fünfjahrplanes abzuschließen und 
eine feste Basis für die weitere ra­
sche Entwicklung unserer Ökono­
mik zu schaffen.

In diesem Zusammenhang mißt 
der Ministerrat der UdSSR der 

Ausarbeitung eines neuen Fünf­
jahrplans große Bedeutung bei. Das 
ist eine verantwortungsvolle Ar­
beit, in deren Verlauf es bevor­
steht, die von der Wissenschaft auf­
gedeckten Möglichkeiten gründlich 
zu analysieren und in Betracht zu 
ziehen, die effektivsten Wege und 
Richtungen der Entwicklung von 
Industrie. Landwirtschaft, Ver­
kehrswesen, Bauwesen und ande­
ren Branchen der Volkswirtschaft 
zu finden und in den Plan aufzu­
nehmen. Maßnahmen für die wei­
tere Hebung des materiellen und 
kulturellen Lebensniveaus des so­
wjetischen Volkes vorzusehen.

Wie Leonid lljitsch Breshnew 
auf dem Treffen mit den Wählern 
hinwies, muß „der elfte Fünfjahr­
plan... in vollem Maße die öko­
nomische Politik der Partei ver­
körpern, die letzten Errungenschaf­
ten des ökonomischen und tech­
nischen Wissens, der Wissenschaft, 
alle unsere Erfahrungen in sich 
entnehmen.“ Und darin sieht die 
Regierung eine ihrer vornehmsten 
Aufgaben.

Gleichzeitig wird der Minister­
rat der UdSSR Maßnahmen ergrei­
fen zur Vervollkommnung der 
Staatsleitung, zur Hebung der Or­
ganisiertheit in der Arbeit und 
Festigung der Staatsdisziplin. Die 
Regierung wird ihre Aufmerksam­
keit auf die weitete, Verbesserung 
der Leitung der Volkswirtschaft, 
de 4# Tätigkeit von Ministerien und 
Ämtern, aller Glieder des Staats­
apparats konzentrieren sowie auf 
die Sicherung ihres schöpferischen 
Herangehens an die Sache. Mehr 
Verantwortlichkeit für die übertra- 
B:ne Sache, mehr Initiative und 

msicht in der Lösung von Fra­
gen, unentwegte Einhaltung der 
gesamtstaatlichen und volksum­
fassenden Interessen. Unduldsam­
keit gegenüber Erscheinungen von 
Bürokratismus. Ressortgeist und 
Lokalpatriotismus, strenge Spar­
samkeit in der Nutzung volkswirt­
schaftlicher Ressourcen — alle die­
se Forderungen wird die Regie­
rung beharrlich an jeden Wirt­
schaftsleiter stellen.

Der Ministerrat wird auch wei­
terhin die breitere Teilnahme ' der 
Bürger an der Leitung der Staats­
angelegenheiten allseitig fördern, 
die Stärkung oer Volkskontrolle 
und die breitere Offenkundigkeit 
in der Führung von staatlichen An­
liegen gewährleisten. Die wach­
sende gesellschaftliche und Ar­
beitsaktivität der sowjetischen 
Menschen in der Erfülung der Plä­
ne für die wirtschaftliche und so­
ziale Entwicklung des Landes, das 
ist das Hauptunterpfand unserer 
erfolgreichen Vorwärtsbewegung 
in allen Bereichen des kommunisti­
schen Aufbaus.

Als eine ihrer vorrangigen Auf­
gaben wird die Regierung die 
weitere Festigung der Freund­
schaft und Zusammenarbeit mit den 
Ländern der, sozialistischen Ge­
meinschaft auffassen. Zusammen 
mit ihnen werden wir auch weiter­
hin den Weg der Vertiefung un­
serer Beziehungen als Verbündete 
beschreiten, den Weg der Vervoll­
kommnung der Tätigkeit unserer 
kollektiven Organisationen, der 
Koordinierung unserer außenpo­
litischen Schritte. Unsere gemein­
samen Bemühungen werden auf 
die Lösung von Aufgaben der 
wirtschaftlichen Integration, der 
Kooperierung und der Spezialisie­
rung der Produktion, auf die noch 
vollere Nutzung der Vorzüge der 
internationalen sozialistischen Ar­
beitsteilung gerichtet sein.

Die Sowjetunion wird auch be­
müht sein, die gegenseitig vorteil­
hafte wirtschaftliche und wissen­
schaftlich-technische Zusammenar­
beit mit einem weiten Kreis von 
Entwicklungsländern Asiens, Afri­
kas. Lateinamerikas sowie von in­
dustriell entwickelten Ländern 
Westeuropas. Nordamerikas und 
anderer Gebiete zu entwickeln. 
Darin sehen wir nicht nur einen 
Faktor der ökonomischen Entwick­
lung, sondern auch ein Mittel zur 
Festigung des Vertrauens zwischen 
den Staaten.

Das Hauptziel ihrer Tätigkeit auf 
dem Gebiet der Außenpolitik und 
der internationalen Beziehungen 
sieht die Sowjetregierung in der 
Erhaltung und Festigung des 
Friedens, in der Verwirklichung 
praktischer Maßnahmen zur Reali­
sierung des Friedensprogramms, 
das von dem XXIV. und dem XXV. 
Parteitag ausgearbeitet wurde. 
Der Frieden ist ein erhabenes Gut 
aller Völker. Und im Interesse des 
Friedens, der Vertiefung des inter­
nationalen Entspannungsprozesses 
lind wir zu einer breiten Zusam­
menarbeit mit allen Ländern be­
reit.. Das ist unsere konsequente 
und stabile Linie, sie ergibt sich 
aus der Natur unserer Gesell­
schaftsordnung — einer Gesell­
schaft der sozialen Gerechtigkeit 
und des Humanismus.

Die Sowjetregierung wird alle 
Möglichkeiten, die ganze Autorität 
und den Einfluß unseres Staates 
dazu cinsetzen, um das Wettrüsten 
zu stoppen, mit der Ergreifung 
realer Abrüstungsmaßnahmen zu 

beginnen und Bedingungen zu 
schaffen, damit alle Länder ihre 
Ressourcen für Schaffenszwecke, 
für die Beschleunigung des wirt­
schaftlichen und sozialen Fort­
schritts der Menschheit ausnützen.

Bei der Durchführung ihrer frie­
densfördernden Außenpolitik be­
rücksichtigt die Sowjetregierung 
die Kompliziertheit der gegenwär­
tigen internationalen Lage. Von 
ihren Realitäten ausgehend; wird 
die Regierung stets dafür sorgen, 
um die Sicherheit unseres Landes, 
unserer Verbündeten und Freunde 
auf dem nötigen Niveau aufrecht­
zuerhalten. Wir werden auch wei­
terhin die notwendigen Maßnah­
men zur Festigung unserer Streit­
kräfte ergreifen, um die friedliche 
Arbeit der Sowjetmenschen vor be­
liebigen Anschlägen zuverlässig zu 
schützen.

Genossen Deputierte, die So­
wjetregierung besitzt die Möglich­
keit. die vor ihr stehenden Aufga­
ben zu lösen und ihre vielseitigen 
Pflichten zu erfüllen, weil sie 
sich in ihrer ganzen Tätigkeit auf 
einen weitgehenden Beistand der 
Volksmassen, auf die mächtige 
Kraft der Politik der Partei stützt. 
Alle unsere Errungenschaften sind 
letzten Endes das Resultat des 
kollektiven Schöpfertums von Par­
tei uhd Völk. ihrer festen, unver­
brüchlichen Einheit.

Das Vertrauen der Partei und des 
Volkes betrachten alle Mitglieder 
des Ministerrats der UdSSR als 
einen begeisternden Stimulus zum 
vollen Einsatz ihrer Kräfte und 
Erfahrungen für die Sache der 
Partei, und'des Volkes. Gestatten 
Sie mir. Ihnen zu versichern, daß 
der Ministerrat alles nur Mögliche 
tun wird, um dieses hohe Vertrau­
en zu rechtfertigen. (Anhaltender 
Beifall).

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
beginnt mit der Behandlung der 
Frage über die Bildung des Komi­
tees für Volkskontrolle der UdSSR.

Das Wort wird dem Deputierten 
I. W. Kapitonow erteilt. Er bringt 
den Vorschlag ein. das Komitee 
für Volkskontrolle in einer Zusam­
mensetzung aus 19 Personen zu 
bilden. Für den Posten des Vor­
sitzenden des Komitees für Volks­
kontrolle der UdSSR wird Genosse 
Schkolnikow, Alexej Michajlo­
witsch, für den Posten des Ersten 
Stellvertretenden Vorsitzenden des 
Komitees Genosse Schitow, Alex­
ander Iwanowitsch, empfohlen.

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
bestätigt die Zusammensetzung 
des Komitees für Volkskontrolle 
der UdSSR mit dem Vorsitzenden 
Л. M. Schkolnikow.

Die Tagung behandelt die Frage 
über die Wahl des Obersten Ge­
richts der UdSSR. Das Wort wird 
dem Deputierten W. W. Kusnezow 
erteilt.

Die Geschäftsordnung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, die wir 
heute bestätigt haben, sagt er. sieht 
vor. daß die Frage über die Wahl 
des Obersten Gerichts der UdSSR 
— des höchsten Gerichtsorgans un­
seres Staates — auf der ersten Ta­
gung des neugewählten Obersten 
Sowjets gelöst wird.

Ausgehend davon, daß das Ober­
ste Gericht der UdSSR vor ver­
hältnismäßig kurzer Zeit — am 16. 
Dezember 1977 — gewählt worden 
ist, bringt das Präsidiums des 
Obersten Sowjets der. UdSSR den 
Vorschlag ein, das Oberste Gericht 
der UdSSR in seiner jetzigen Zu­
sammensetzung zu wählen. Es wird 
vorgeschlagen, als Vorsitzenden des 
Obersten Gerichts der UdSSR Ge­
nossen Smirnow, Lew Nikolaje­
witsch, zu wählen.

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
wählt einstimmig das Oberste Ge­
richt der UdSSR mit dem Vorsit­
zenden L. N. Smirnow an der Spit­
ze.

Zur nächste»! Frage der Tages­
ordnung — über die Ernennung des 
Generalstaatsanwalts der UdSSR— 
spricht der Deputierte Л. F. Wat­
tschenko. Die Verfassung der 
UdSSR, sagt er. erlegt 
dem Generalstaatsanwalt der 
UdSSR und den ihm untergeord­
neten Staatsanwälten die ober­
ste Aufsicht über die Exaktheit und 
einheitliche Durchführung der Ge­
setze auf. In Übereinstimmung mit 
der Verfassung wurde eine Fünf­
jahresfrist für die Vollmachten des 
Generalstaatsanwalts der UdSSR 
festgesetzt. Das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR un­
terbreitet den Vorschlag, Genos­
sen Rudenko, Roman Andrejewitsch, 
erneut zum Generalstaatsanwalt 
der UdSSR zu ernennen.

Der Beschluß über die Ernen­
nung R. A. Rudenkos zum General­
staatsanwalt der UdSSR wird ein­
stimmig angenommen.

Alle Fragen der Tagesordnung 
der Tagung sind nun erörtert. Die 
erste Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR der zehnten Legisla­
turperiode wird für geschlossen 
erklärt.

____________________ ■ (TASS)

Ifl

In voller 
Bereitschaft

In der Kraftverkehrsverwallung 
für Güterbeförderungen in Pawlo­
dar hat der Stab des Leninschen 
kommunistischen Subbotniks das 
Fazit der Vorbereitung zum 21. 
April gezogen.

Am Fest der Arbeit werden sich 
etwa 8 000 Fahrer. Reparaturar­
beiter, Ingenieure und Techniker 
beteiligen. Mehr als 4 000 von ih­
nen werden an diesem Tag ihr ge­
wöhnliches Tagewerk verrichten: 
am Lenkrad der Wagen, in den 
Produktionswerkstätten.

Am 21. April will das Kollektiv 
der Kraftverkehrsverwaltung 
26 500 Tonnen Volkswirtschaftsgü­
ter befördern. 5 068 000 Tonnenki­
lometer leisten und 24 000 Rbl. 
an den Fonds des Planjahrfünfts 
und an den Hilfsfonds für Viet­
nam überweisen.

Michail STEINBERG

Allgemeiner 
Arbeitsaufschwung

Wie zu einem großen Fest wer­
den die Werktätigen des Sowchos 
„Wostotschny“ am 21. April zum 
kommunistischen Subbotnik kom­
men. der dem 109. Geburtstag 
W. I. Lenins gewidmet ist. Für die 
meisten von ihnen, wird dieser Tag 
ein Tag höchster Arbeitsprodukti­
vität sein. ■ Mechanisatoren und 
Tierzüchter, Bauleute und Arbeiter 
anderer Berufe haben für den „Ro­
ten Subbotnik" erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen übernommen. 
Jeder will nicht weniger als ein an­
derthalbfaches Schicntsoll leisten.

Die meisten Sowchosarbeiter wer­
den in der Reparaturwerkstatt, auf 
den Farmen und an den Bauobjek­
ten beschäftigt sein und, wenn das 
Wetter günstig sein wird, die 
Feuchtigkeit abdecken. Nach vor­
läufigen Berechnungen wird das 
Kollektiv an diesem Tag Erzeug­
nisse für 4 500 Rbl. liefern, was uni 
1 50(1 Rbl. mehr ist als an einem 
gewöhnlichen Werktag.

Die Vorbereitung auf den .Sub­
botnik hat einen allgemeinen'-Ar­
beitsschwung hervorgerufen. An 
den Hilfsfonds für Vietnam sollen 
mehr als 1 000 Rbl. überwiesen 
werden, die man am kommunisti­
schen Subbotnik verdienen wird.

Iwan GRIGORJEW
Gebiet Turgai

Bedeutende 
Einsparungen

Die Werktätigen des Karagan- 
daer Werks für Metallkonstruktio­
nen haben für den Leninschen 
Subbotnik 70 000 kWh Elektroener­
gie. 35 t Masut. 8 t Metall und 
andere Materialien für eine Sum­
me von 6 500 Rbl. eingespart.

Am 21. April wird die 'Brigade 
S. Wojzechowski z. B. nur mit ein­
gespartem Material arbeiten." Alle 
Montageleute der Abteilung Nr. I 
werden nur eingesparten Schweiß­
draht und Kohlendioxid verwenden.

Das Kollektiv L. Lytkin aus der 
Montage- und Schweißnbteilung 
Nr. 1 wird diesen Festtag mit 
Höchstleistungen würdigen und 
die Brigade A. Nikitin wird ein 
doppeltes Schichtsoll erfüllen.

Die Werkarheiter werden dem 
Fonds des Fünfjahrplans und dem 
Hilfsfonds für Vietnam 3 600 Rbl. 
zusteuern.

Anton DORN

Ein guter Vorlauf
An allen Fakultäten der Zeli- 

nograder Pädagogischen Hochschu­
le wurde ein guter Vorlauf für 
den Leninschen kommunistischen 
Unionssubbotnik geschaffen. So 
z. B. hatten die Studenten der 
Fremdsprachenfakultät und der 
Vorbereitungsabteilung schon eini­
ge Einsätze am Wärmekraftwerk 
Nr. 2 durchgeführt und die Studen­
ten der Gruppe 103 der allgemein­
technischen Fakultät (zweites Stu­
dienjahr) hatten sich an der Ein­
richtung des Geländes der Zelino- 
grader Handelsniederlassung für 
Schulausrüstungcn des Bildungsmi­
nisteriums der Kasachischen SSR 
beteiligt.

Insgesamt werden in der Päda­
gogischen Hochschule mehr als 
3 000 Personen am Subbotnik teil­
nehmen. Sie werden bei der Ein­
richtung und Begrünung des Ge- 
bictszcntrums, der Stadien und 
Parks unter dem Motto „Ver­
wandeln wir Zelinograd in eine 
vorbildliche Stadt" mitmachen.

Nach vorläufigen Angaben wird 
das Kollektiv der Hochschule am 
Tag des Leninschen Subbotniks Ar­
beiten für über 15 000 Rubel ver­
richten.

Wjatscheslaw SAKOWZEW
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Sein Einmaleins
Es gibt wohl kaum einen ange­

henden Spezialisten, der nicht da-
von träumt recht bald selbständig 
etwas zu leisten, etwas zu erfin­
den oder zu entdecken. Jedenfalls 
möchte er sich als Fachmann be­
währen und seine Fachkenntnisse 
von Anfang an mit Nutzen und 
schöpferisch anwenden. Nicht je­
dem gelingt das. obwohl unter den 
heutigen Verhältnissen und beim 
stürmischen Fortschritt der Tech­
nik entsprechende Bedingungen 
für alle vorhanden sein müßten. 
Vieles hängt aber noch davon ab. 
wie schnell der junge Ingenieur 
sich im Kollektiv einlebt, wie auf­
merksam seine älteren Kollegen 
sich zu ihm verhalten.

Als Oskar Gomer 1970 aus dem 
Orsker Industriellen Technikum in 
das Zinkwerk Tscheljabinsk kam 
und Schichtmeister wurde, fühlte 
er sich gewissermaßen wie ein 
Zwerg unter Riesen. Man kann 
nichtochaupten, daß der große Be­
trieb ihn eingeschüchtert hätte: Sein 
Praktikum hatte er ja auch in der 
modernen Produktion gemachL 
Doch es war das Gefühl der gro­
ßen Verantwortung des jungen 
Mannes, all die praktischen Proble­
me aus dem Stegreif lösen zu müs­
sen, Menschen anzuleiten, die hier 
längst wie zu Hause waren, wäh­
rend er seine ersten Schritte im 
Betrieb machte und die Leute noch 
wenig kannte.

Die Arbeiter respektierten seine 
Anweisungen, doch waren sie ir- 
äendwie zurückhaltend. Niemand 
er Kollegen machte den Versuch, 

einfach kameradschaftliche Bezie­
hungen anzuknüpfen. Er seihst 
wollte sich nicht aufdrängen. Auf 
die Dauer hätte daraus sogar die 
Situation entstehen können, daß 
Oskar sich im Kollektiv fremd füh­
len würdc-

Einer der Bandförderer des Pro­
duktionsabschnitts war plötzlich 
ausgefallen. Mehrere Arbeiter hat­
ten sich dort versammelt, um die 
Störung so schnell wie möglich zu 
beseitigen, daß der Produktions­
rhythmus nicht gefährdet wird: Als 
der neue Meister Zu ihnen trat 
unterbrachen sie ihren lebhaften

* ♦

Obstgärten 
im
Wüstensand

Ein blühender Garten inmitten 
der Sanddünen auf Mangyschlak... 
Nicht jedermann wird glauben, daß 
hier Aprikosen und Apfel. Pfirsiche 
und Kirschen, Birnen und Quitten 
gedeihen und reifen. Diesen Gar­
ten am Aul Schair hat Tiegen 
Kalmagambetow, ein im Sowchos 
„50 Jahre Oktober", bekannter 
Mann, angelegt. Vor einem Vier­
teljahrhundert riefen seine Bemü­
hungen, aus der Baumschule in 
Gurjew gebrachte Obstbäumchen 
zu pflanzen, bei den Skeptikern 
Befremden hervor.

Der rührige Gartenfreund pflegte 
sorgfältig die Bäumchen und begoß 
sie reichlich.

„Bei der Gartenpflege halfen uns 
die Hydrogeologcn, die hier eine 
mächtige Bohrung niederbrach­
ten"' sagt Tiegen Kalmagambetow. 
„Das Wasser reicht für den Haus­
halt und auch für den Garten. Ne­
ben den Obstbäumen ziehen sich 
gerade Reihen von -Weinreben. Hier 
wachsen auch Zucker- und Wasser­
melonen, blühen Rosen. Einige 
Dutzend Kilometer weit von Schair 
befindet sich ein anderer Obstgar­
ten, etwa 6 Hektar groß. Die Obst­
bäume werden von Shussup Alijew 
gepflegt. Er hat reiche Erfahrun­
gen, wie man Gärten in besonders 
heißen Gebieten des Landes anlegt 
und pflegt. Von ihm gepflanzte 
Bäume wachsen in Bairam-Ali und 
Firiusa. Bereits 15 Jahre treibt er 
auf der Halbinsel Mangyschlak 
Gartenbau. In diesem Jahr wird 
auch er Zucker- und Wassermelo­
nen sowie Gemüse pflanzen.

(KasTAG) 

Meinungsaustausch. Anscheinend 
waren die Arbeiter auf seine Reak­
tion gespannt. Er ahnte, daß das. 
wie er hier clngrelfen werde, nicht 
nur für die technische Lösung des 
Problems von Bedeutung sein 
wird...

Es gab da zwei Auswege. Er 
konnte die Einrichter dringend be­
stellen. Das wäre einfach und for­
mell richtig. Doch würde das viel­
leicht zu einem Stillstand von 
Stunden führen. Der andere Aus­
weg: selbst die Ursache der Stö­
rung herausfinden und beseitigen. 
Oskar Gomer schritt das Band ent­
lang und musterte es aufmerksam. 
Die Schichtarbeiter folgten. .Wie 
eine Prüfungskommission, die mich 
examiniert', kam ihm unwillkürlich 
der Gedanke. Als sie an das ande­
re Ende des Förderers gekommen 
waren, wo sich der Motor befand, 
bemerkte Oskar plötzlich ein Stück­
chen Stahldraht, das zwischen die 
Zahnräder geraten war. Daran lag 
cs also. Er schaltete kurz Rück­
wärtsgang, und der Draht fiel her­
aus. Er reichte ihn einem der Ar­
beiter: „In den Müllkasten damitl“ 
und. zu den anderen gewandt, sag­
te Gomer lächelnd:

„So was kann schon mal passie­
ren."

Die Spannung war sofort ver­
schwunden. Vielleicht hatten sie er- 
wartert. er werde nun losdonnern 
und den Schuldigen zu finden su­
chen. Doch er hielt die ganze Sa­
che für erledigt, und man konnte 
Weiterarbeiten. Am anderen Tag 
kam bald dieser, bald jener Arbei­
ter, um sich Rat zu holen. Das Eis 
war gebrochen. Oskar Gomer fühl­
te, daß sie ihn nun als ihresgleichen 
betrachteten und sein Wohlwollen 
schätzten.

Der Schichtmeister handelte stets 
besonnen, er übereilte sich nie mit 
seinen Schlußfolgerungen. Sorg­
fältig untersuchte er die Ursachen 
einer Störung im technologischen 
Prozeß, durch Selbststudium er­
weiterte er seine technischen 
Kenntnisse, verhielt sich aufmerk­
sam zu den Arbeitern und erwarb 
so deren Achtung. Bald stiegen die 
Leistungen der ganzen Schicht,

Dar Seidenkombinaf in Usf-Kame- 
nogorsk ist der jüngste Betrieb Im 
Gebiet Ostkasachsfan. Produktions­
wirksam sind hier erst eine Spinn­
weberei mit 150 000 Spindeln und 
526 Webmaschinen.

Im Bild: Spinnerin Olga Otto und 
Meistergehilfe Jerkin Korabajew ar­
beiten im Kombinat seif seinem An­
lauf. Foto: Viktor Krieger

Neuer Typ von Beziehungen zwischen den Staaten und Völkern
In der Presse und in mündlichen 

Ausführungen sind häufig die 
Begriffe „neuer Typ gegenseiti­
ger Beziehungen zwischen den 
Völkern (oder Staaten)“, „neuer 
Typus internationaler Beziehun­
gen" zu treffen. Jedoch nicht im­
mer liegt diesen Worten der glei­
che Sinn zugrunde. Daher ist es 
wichtig, den Inhalt dieser Begrif­
fe zu bestimmen, zu präzisieren, 
um welche Typen von Beziehun­
gen es sich handelt.

Die Begriffe „Wechselbeziehun­
gen zwischen den Völkern" und 
„Wechselbeziehungen zwischen den 
Staaten" können nur dann als 
Sleichbedeutende gebraucht wer-

en, wenn der geographische 
-Wohnraum des Volkes (der Na­
tion) mit den Staatsgrenzen zu­
sammenfällt. und. was besonders 
wichtig ist, die Beziehungen zwi­
schen den Staaten (Regierungen) 
übereinstimmen mit den Bezienun- 
5en der Völker dieser Staaten.

as letztere ist nur unter den 
Verhältnissen des Sozialismus 
möglich. In anderen Fällen sind 
die Begriflc „Beziehungen zwi­
schen den Völkern" und „Bezie­
hungen zwischen den Staaten" 
nicht identisch. Denn wie bekannt 
gibt es Beziehungen zwischen 
Völkern (oder Nationen und Völ­
kerschaften), die keine nationalen 
Staaten bilden.

Es kann auch Wcchselbezie- 

und die Anerkennung der Verdienste 
des jungen Meisters war ganz ge­
setzmäßig. Oskar Gomer wurde 
wiederholt mit Beloblgungaurkun- 
den und später mit dem Titel „Eh­
renhüttenwerker“ bedacht. Sein 
Porträt kam auf die Ehrentafel des 
Werks und war Im Gebietsmuseum 
auf der Schautafel der Schrittma­
cher der führenden Betriebe ausge- 
stellL

Vor 5 Jahren übersiedelte Oskar 
Gomer nach Dshambul und wurde 
Schichtmeister im Abschnitt Nr. 1 
des Phosphorwerks. Später versetz­
te man ihn In den Abschnitt Nr. 8. 
Auch hier bewährte er sich als gu­
ter Organisator der Produktion und 
begabter, aufmerksamer Leiter des 
Kollektivs. Von Stufe zu Stufe 
stieg Gomer bis zum Abteilungs­
leiter auf. Nun sind Ihm etwa 800 
Arbeiter unterstellt, und alle spre­
chen mit großer Achtung von inm. 
In den Beziehungen zwischen Lei­
ter und Kollektiv ist gegenseitiges 
Verständnis vorherrschend, und zu 
Konfliktsituationen kommt es nur 
selten.

Als ich In das Arbeitszimmer des 
neuen Abteilungsleiters kam, wur­
de ich auf zwei Diagramme auf­
merksam. Das eine spiegelt den Zu­
stand der Arbeitsdisziplin In der 
Abteilung wider, das andere — die 
durchschnittlichen Tages- und De­
kadenleistungen. Aul den ersten 
Blick konnte man den allgemeinen 
Fortschritt sehen.

Außer Oskar Gomer war da noch 
ein Mann anwesend. Er klagte über 
Schwierigkeiten wegen Mangel an 
Arbeitskräften Gomer unterbrach 
seinen Gesprächspartner nicht, der 
recht umständlich die Lage schil­
derte. Dann stellte Gomer mehrere 
Fragen, die der Mann etwas zö­
gernd beantwortete. Schließlich sag­
te Oskar: „In eurem Abschnitt wur­
de doch seinerzeit die Initiative 
gestartet, mit weniger Arbeitskräf­
ten dieselben Leistungen zu erzie­
len. Ich erinnere mich noch gut, es 
war damals nicht leicht; alles wur­
de drangesetzt, und cs ging dann. 
Nun da Del euch heute doch bessere 
Bedingungen sind, dürfte die La-

Sie halten
Schritt

Es gibt wahrscheinlich in jedem ' des Abschnitts seine Auflagen ter- 
etricb Menschen, die irgendwie mingemäß und mit guter QualitätBetricl ________ _ ... _____

unbemerkt arbeiten. Sie erfüllen 
einfach gewissenhaft ihre Pflichten, 
und das finden alle für selbstver­
ständlich. Zu solchen Menschen ge­
hören Katharina und Woldemar 
Roß. Das Ehepaar arbeitet in der 
Schuhproduktion bereits 20 Jahre. 
Er ist stellvertretender Abteilungs­
leiter für Ausrüstungen, sie—Ober­
dispatcherin in demselben Ab­
schnitt.

Woldemar kam gleich nach der 
Armee in die Alma-Ataer Produk­
tionsvereinigung „Dshetysu" und 
begann als Hilfsarbeiter. In weni­
gen Jahren meisterte der aufge­
weckte Bursche mehrere Berufe. Er 
liebte die Technik und wurde Ein­
richter. Da er aber merkte, daß sei­
ne theoretischen Kenntnisse unter 
den Verhältnissen des technischen 
Fortschritts nicht genügten, be­
suchte er die Schule für Meister, 
die das Ministerium für Leichtindu­
strie der Kasachischen SSR damals 
gerade eröffnet hatte. Auch Katha­
rina folgte seinem Beispiel. Beide 
lernten drei Jahre sehr fleißig und 
bestanden die Prüfungen ausge­
zeichnet.

Unlängst traf ich Woldemar Roß, 
und natürlich interessierte ich 
mich, wie es einem meiner besten 
ehemaligen Schüler geht. Seit 1971 
ist Woldemar zusammen mit Ka­
tharina in der Zuschneiderabteilung 
des Kombinats. Er war Meister, lei­
tete später eine Schicht. Roß 
klärte:

„Meine Aufgabe ist, das rei­
bungslose Funktionieren von 150 
Pressen und mehrerer Maschinen 
für die Bearbeitung des Oberleders 
zu sichern, damit das Kollektiv 

er-

hungen zwischen Nationen und 
Völkerschaften im Rahmen eines 
multinationalen Staates geben, 
die man Beziehungen zwischen 
Völkern aber nicht zwischen Staa­
ten nennen kann.

Die Geschichte der menschlichen 
Gesellschaft kennt viele Arten und 
Formen von Beziehungen zwischen 
Völkern und zwischen Staaten. Es 
gab Kriege und Waffenstillstände, 
verschiedene Bündnisse und 
Blocks. Eroberungen und Un­
terjochungen der Völker. Die gan­
ze Vielfalt der Wechselbeziehun­
gen. die zwischen den Völkern 
und Staaten entstehen, kann man 
in zwei Haupttypen zusammenfas­
sen:

Erstens, die Wechselbeziehungen 
zwischen verschiedenen Ausbeuter­
staaten, die auf der Grundlage 
des Privateigentums an den Pro­
duktionsmitteln, der Isolierung der 
Volksmassen vom Einfluß aut die 
Außenpolitik aufgebaut sind. Im 
Rahmen der Sklavenhalter-, der 
feudalen und der kapitalistischen 
sozialökonomischen Formationen 
gestalteten sich die Beziehungen 
zwischen den Staaten als Bezie­
hungen der stärkeren zu den 
schwächeren, der Sieger zu den Be­
siegten. der Unterdrücker zu den 
Unterdrückten. Bei der Vielfalt 
der Arten und Formen der Wech­
selbeziehungen bestand Ihr Wesen 
immer darin, mit beliebigen Mit- 

gc nicht kritischer sein. Wollen 
mal nachrcchnen..."

„Schon gut“, sagte lener. „Ich 
werde cs noch mal alles selbst 
gründlich erwägen.“

Nachdem der Mann gegangen 
war, sagte Oskar Gomer: „Ehrlich 
gestanden, bin Ich manchmal recht 
müde. Was dos bedeutet, ein gro­
ßes Kollektiv zu leiten, erkennt 
man erst mit der Zelt so recht Da 
muß man mehr als sein Fach wis­
sen. Es ist ein ununterbrochener 
Erziehungsprozeß, doch soll der 
Leiter nie glauben, den Glpfol der 
Weisheit erstiegen zu haben. Ob­
wohl man die Rolle des Lehrmei­
sters seines Kollektivs übernom­
men hat. muß man die eigenen 
Fähigkeiten immer kritisch ein­
schätzen, mehr auf die aktive Mit­
wirkung der erfahrenen Kollegen 
bauen, vor allem Ihnen vertrauen.“ 
Nicht immer ist die Situation, zu 
der cs in den komplizierten Wech­
selbeziehungen kommen kann, dazu 
geeignet, die Menschen zu erzie­
hen. Meines Erachtens aber wird 
die pädagogische Wirkung im Ver­
kehr mit den unterstellten Personen 
nur auf Grundlage des gegenseiti­
gen Verständnisses gesichert“

Oskar Gomer hob die Bedeutung 
des jeweiligen Charakters des Lei­
ters hervor, der natürlich sehr un­
terschiedlich sei, doch müsse er sich 
jedenfalls ständig In der Selbst­
beherrschung üben, um auch beim 
Tadeln sachlich zu bleiben und nie 
die Menschenwürde zu verletzen.

„Die Leute kennen in der Regel 
den Charakter ihres Leiters und be­
rücksichtigen ihn sogar. Achtet 
man ihn als Persönlichkeit und 
glaubt an seine Fähigkeiten im 
großen und ganzen, werden seine 
kleinen Schnitzer, vor denen ja nie­
mand geschützt ist, übersehen, 
denn, wenn alle für die ganze Sa­
che interessiert sind, wird man 
nicht kleiniich urteilen. Nur eins 
ist ausgeschlossen — dem Prinzip 
der Wahrheit und Gerechtigkeit 
untreu zu werden. Das würde mir 
niemand verzcihenl Das Ist mein 
Einmaleinsl“

Diesem Prinzip bleibt der Kom­
munist Oskar Gomer treu. Beson­
ders aufmerksam Ist er zu den 
Neulingen. Sie sollen sich im Ab­
schnitt gleich wie zu Hause füh­
len.

Grigori WINOGRADOW

Dshambul 

mingemäß und mit guter Qualität 
erfüllen kann. Meine Frau leitet die 
Erfüllung der Planaufgaben des 
Abschnitts sowohl im Umfang der 
Produktion als auch nach dem Sor­
timent der Erzeugnisse, wobei die 
Arbeitskräfte rationell eingesetzt 
und die materiellen Ressourcen 
möglichst effektiv ausgewertet wer­
den müssen. Folglich ist unsere Ar­
beit eng verbunden. Wir beide ha­
ben dieselben Aufgaben, nur unter­
scheiden sie sich darin, daß ich für 
die Technik zuständig bin, und Ka­
tharina es mit den Arbeitern und 
Materialien zu tun hat.“

Woldemar erzählte interessant 
über seine Arbeit, darüber wie das 
Kollektiv die Arbeitsproduktivität 
steigert und den Rohstoff einspart. 
Mit Stolz teilte Woldemar mit, daß 
Katharina bereits das dritte Jahr 
zu den Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit zählt. „Wir halten 
Schritt mit der Zeit", sagteer. In 
diesem Jahr hat Katharina ihr Stu­
dium an der Fernabteilung des 
Moskauer mechanischen-technologi- 
schen Technikums für Leichtindu­
strie begonnen. Sie kommt im Ler­
nen gut vorwärts, obwohl sie natür­
lich auch Mutterpflichten hat. denn 
wir haben ja zwei Jungen im Schul­
alter.“

„Und wie lernen sic?"
„Beide sind sehr fleißig."
„So wie ihre Eltern“, bemerkte 

ich.
Woldemar lächelte zufrieden. Das 

war auch eine Antwort.
Faat KARIMOW, 

stellvertretender Direktor des 
Lehrkombinats der Produkti­
onsvereinigung „Dshetysu" 
Alma-Ata 

Politisches Gespräch

teln (Krieg oder Frieden, „Freund­
schaftsbündnis" oder gewaltmä­
ßige Unterjochung) das eine Ziel 
zu erreichen — auf Kosten anderer 
Völker größtmöglichen Vorteil für 
die Oberschicht der Ausbeuter ei­
nes Staates zu erlangen. Das We­
sen dieser Beziehungen charakte­
risierend, schrieb Friedrich Engels 
im Artikel „Auswärtige deutsche 
Politik": „Die Völker aneinander 
zu hetzen und so für die Fort­
dauer der absoluten Herrscher­
macht zu sorgen — das war dié 
Kunst und das Werk der bisheri­
gen Gewalthaber und ihrer Diplo­
maten." (K. Marx und Fr. Engels, 
Werke, Bd. 5. S. 154, Dietz Ver­
lag Berlin. 1969). Die imperialisti­
schen Staaten sind bestrebt, ihre 
Beziehungen mit den sozialisti­
schen Ländern nach eben diesem 
Prinzip zu gestalten. Zum g< 
wöhnltchen Bestreben, die Völker 
zu unterjochen kommt da noch 
der Klassenhaß der Ausbeuter, . 
ihre Anschläge, die Errungenschaf­
ten des Sozialismus zu liquidie­
ren, das gesetzmäßige Wachsen 
der Rolle der Volksmassen im 
historischen Prozeß zu hemmen.

Zweitens, sind da die Wechsel­
beziehungen zwischen den soziali­
stischen Staaten. Dieser neue Typ 
Segcnseitlger Verbundenheit und 

er Zusammenarbeit der Völker 
und Staaten ist nur auf der 
Grundlage des gesellschaftlichen

;c-

gesetzmäßige Wachsen 
der Volksmassen im

Koeffizient der Effektivität
Die Produktionsgrundfonds sind 

ein Bestandteil der Produktivkräfte 
der sozialistischen Gesellschaft. Die 
wichtigste Produktivkraft sind je­
doch die Werktätigen, welche die 
Grundfonds nutzen. Eine zielgerich­
tete Verbindung des Werktätigen 
mit den Arbeitsmitteln, mit den 
Grundfonds bildet den Produktions­
prozeß.

Für die sowjetische Ökonomik 
war schon Immer ein stabiles hohes 
Wachstumstempo der Produktions­
grundfonds charakteristisch. Wäh­
rend ihr Wert 1918 (in vergleichba­
ren Preisen) 25 Mrd. Rbl. und in 
der Industrie — nicht mehr als 
3 Mrd. Rbl. ausmachte, so übertraf 
er zu Beginn des Jahres 1978 
900 Mrd. Rbl., darunter in der 
Industrie — 430 Mrd. Rbl. Mit ei­
nem Wort, ihr Umfang verdoppelt 
sich alle 8—9 Jahre. Das stürmi­
sche Wachstum der Produktions­
grundfonds hervorhebend, sagte Ge­
nosse L. 1. Breshnew in seiner Re­
de auf dem Novemberplenum 
(1978) des ZK der KPdSU: „Hin­
ter uns Hegen drei Jahre des zehn­
ten Planiahrfünfts. Es waren gute 
Jahre. Vieles haben wir geschafft. 
Vieles hat sich zum Besseren ge­
wendet... In diesen Jahren sind die 
Produktionsgrundfonds der Volks­
wirtschaft erheblich erweitert und 
erneuert worden. Sie sind um 
195 Mrd. Rbl. gewachsen und wer­
den gegen Ende dieses Jahres übel 
lOOOÖfrd, Rbl. erreicht haben. Ein 
beträchtlicher Zuwachs, der fast 
allen Produktionsgrundfonds zu Be­
ginn der 60er Jahre gleichkommL“

In seiner Wahlrede im Baumann- 
Kreis von Moskau unterstrich L. 1. 
Breshnew, daß der Wert der Pro­
duktionsgrundfonds in unserem 
Land 1 000 Mld. Rbl. erreicht hat

Der größte Teil der Produktions­
grundfonds — 48 Prozent — ist in 
der Industrie konzentriert Unter 
den Verhältnissen der reifen soziali­
stischen Ökonomik, die sich durch 
hohe Intensivierung der Produktion 
und die Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
kennzeichnet, erstehen die Fragen 
ihrer Reproduktion auf neue Art.

Für die Wirtschaftsentwicklung 
der Kasachischen SSR ist ein hohes 
Tempo der quantitativen und quali­
tativen Erneuerung der Grundfonds 
charakteristisch. Nach dieser Kenn­
ziffer nimmt die Republik einen der 
ersten Plätze im Lande ein. Da ent­
steht die Frage: Wie hoch ist die 
Fondseffektivität? Die beste Ant­
wort können wir dank der Analyse 
der Rentabilität und der Fondseffek­
tivität erhalten. Die besagte Frage 
wurde am Beispiel der Kohlenindu­
strie behandelt, die eine der arbeits- 
und investitionsintensivsten Bran­
chen ist.

Angesichts der großen Rolle der 
Kohle in der Brennstoffbilanz des 
Landes schenken die Partei und die 
Regierung ihrer Entwicklung große 
Beachtung.

Für eine richtige Planung und 
Stimulierung der Grundfonds in 
der Kohlcnindustrie wird eine Grup­
pe der Kennwerte verwendet, die 
unter anderem auch das Niveau der 
Effektivität der gesamten Grund­
fonds kennzeichnen. Daher hängt 
eine bessere Nutzung der Grund­
fonds vor allem und unvermeidlich 
von der Vergrößerung des Produk­
tionsausstoßes ab.

Auf den ersten Blick scheint der 
Kennwert der Fondseffektivität sehr 
einfach zu sein, in der Tat sind 
seine Verbindung und Wechselwir­
kung mit anderen Kennziffern und 
Kategorien sehr kompliziert und 
mannigfaltig. Die Rolle der Fonds­
effektivität angesichts des Wachs­
tums der Produktionsmaßstäbe und 
des Umfangs der Grundfonds ist 
aus folgenden Angaben ersichtlich: 

Die Steigerung der Fondseffekti­
vität der Produktionsgrundfonds in 
der Volkswirtschaft um 1 Prozent 
ergab eine Vergrößerung des ge­
sellschaftlichen Produkts im Jahre 
1970 um 6,4 Mrd. Rbl., 1977 — um 
9 Mrd. Rbl., 1980 wird diese Zahl 
schon 10 Mrd. Rbl. übersteigen. Die 
größte Menge der zusätzlichen Pro­
duktion läßt sich durch die Steige­
rung der Fondseffektivität in der 
Industrie erzielen, wo last die Hälf­
te aller Produktionsgrundfonds der 
Volkswirtschaft konzentriert ist. In 
der Industrie kam 1 Prozent der 
Steigerung der Fondseffektivität im 
Jahre 1970 der Produktion zusätz­
licher Erzeugnisse für 3,7 Mrd. Rbl.

Eigentums an Produktionsmitteln, 
wenn sich die Macht in den Hän­
den der Werktätigen mit der Ar­
beiterklasse an der Spitze befin­
det. möglich, in seinem Artikel
„Das Fest der Nationen in Lon­
don" schrieb Fr. Engels:  das
erwachende Proletariat allein
kann die verschiedenen Nationen 
fraternisieren lassen." (K. Marx
und Fr. Engels, Werke, Bd. 2, S. 
614, Dietz Verlag Berlin, 1970). 
Diesen Gedanken entwickelnd, be­
gründete Karl Marx in seiner Re­
de auf der internationalen Kund­
gebung in London im November 
1847 allseitig die historische Rol­
le des Proletariats in der Festi­
gung der Freundschaft der Völker: 
„Damit die Völker sich wirklich 
vereinigen können, muß ihr In­
teresse ein gemeinschaftliches sein. 
Damit ihr Interesse gemein­
schaftlich sein könne, müssen die 
jetzigen Eigentumsverhältnisse ab­
geschafft sein, denn die jetzi­
gen Eigentumsverhältnisse bedin­
gen die Exploitation der Völker 
unter sich: die jetzigen Eigentums­
verhältnisse abzuschaffen. das ist 
nur das Interesse der arbeitenden 
Klasse. Sie allein hat auch die Mit­
tel dazu. Der Sieg des Proletariats 
über die Bourgeoisie ist zugleich 
der Sieg über die nationalen und 
industriellen Konflikte, die heut­
zutage die verschiedenen Völker 
feindlich einander gegenüberstel- 

gleich, 1977 — für etwa 6 Mrd. Rbl., 
und 1980 wird «le 7 Mrd. Rbl. über­
steigen.

Analysieren wir die Bedeutung 
des Kennwertes am Beispiel eines 
modernen Großbetriebs — der den 
Leninorden tragenden Kostenko- 
Grube, des Siegers Im sozia­
listischen Unionswettbewerb 
nach den Ergebnissen des 
lahres 1978. Das Kollek­
tiv der Grube lieferte über eine 
halbe Mill, t Brennstoff zusätzlich 
zum Plan 1978. Hier gibt es keine 
zurückbleibenden Abschnitte und 
Brigaden. Aktiv werden moderne 
Technik und fortgeschrittene Ar­
beitsorganisation eingeführL Dem 
Beispiel der Werktätigen aus Ro­
stow folgend, erfüllt das Kollektiv 
erfolgreich nicht nur die Pläne, 
sondern auch ihre hohen soziali­
stischen Verpflichtungen. Die Gru­
benarbeiter tun alles, damit ihre 
Erfahrungen zum Gemeingut des 
gesamten Kohlenbeckens werden. 
Mehr als 100 Bergarbeiter aus 13 
Kohlengruben studierten im Januar 
dieses Jahres auf der Basis der Ko- 
stenko-Grube im Laufe einer Wo­
che die Erfahrungen der Arbeits­
und Produktionsorganisation.

Das Karagandacr Kohlenbecken 
nimmt dem Mechanisierung«- und 
Automatisicrungsnivcau der Koh­
lengewinnung nach einen der füh­
renden Plätze in diesem Zweig ein. 
Zur Zeit sind z. B. mehr als 120 
von 140 funktionierenden Streben 
mit mechanisierten Komplexen aus­
gerüstet. Doch ist ihre Effektivität 
nicht allerorts gleich. Während in 
einigen Betrieben täglich 1 500 — 
2 000 t Kohlen gefördert werden, so 
ist diese Zahl in anderen Betrieben 
(unter ungefähr gleichen Bedin­
gungen) 2—3mal niedriger. Um 
diese Erscheinungen zu erläutern, 
muß man wissen, daß nicht eine, 
sondern mehrere Tatsachen auf die 
Dynamik der Fondseffektivität ein­
wirken. Das sind vor allem der 
Grad der Auslastung der Anlagen 
und der Produktionskapazitäten, 
der Schichtkoeffizient der Ar­
beit, der Wert ciper Ausrü­
stungseinheit und die Leistung der 
neuen Maschinen im Vergleich zu 
den im Einsatz befindlichen, das 
Verhältnis zwischen dem Wachs­
tumstempo der Arbeitsproduktivi­
tät und dem der Ausstattung der 
Arbeitskräfte mit Grundfonds usw.

Die Analyse der Arbeit der Ko- 
stenko-Grube zeigt, daß sich der 
Erfolg des Kollektivs aus einem 
ganzen Komplex verschiedener Fak­
toren zusammensetzt. In erster Li­
nie ist das ein hoher Grad der 
Ausrüstung mit Maschinen und der 
Konzentration der Produktion, die 
fortgeschrittene Technologie, Schaf­
fung der Bedingungen für unfallsi­
chere und produktive Arbeit an den 
Produktionsabschnitten, die Ent­
wicklung des sozialistischen Wett­
bewerbs. Selbstverständlich kam 
das alles nicht auf einmal und 
nicht von selbst. Das ist das logi­
sche Ergebnis des Kurses, den die 
Grube bei der technischen Umrü­
stung. auf der Grundlage der wis­
senschaftlichen Arbeitsorganisation 
schon mehrere Jahre verfolgt. Der 
Staatspreisträger der UdSSR, Di­
rektor der Grube Nikolai Sergeje­
witsch Gulnizki sagt: „An erster 
Stelle steht die Sorge für die künf­
tige Entwicklung der Grube, die 
rechtzeitige Vorbereitung der Ab- 
bauortc für die Einführung und 
weitgehende Auswertung fortge­
schrittener Erfahrungen, für eine 
volle Auslastung der Maschinen 
und Mechanismen.“

Es wurde ein Perspektivplan des 
Abbaus des Grubenfelds ausgear­
beitet, dessen Erfüllung zum Ge­
setz geworden ist. Das Kollektiv 
baut mehrere Kohlenflöze ab, in 
denen die Qualität der Kohle ver­
schieden ist. Der Abbau aller Koh­
lenflöze erfolgt hier planmäßig. Das 
ist entscheidend für den Erfolg.

Laut Plan, der für mehrere Jah­
re berechnet ist, wird eine ständige 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät gesichert, die unmittelbar von 
der Belastung der funktionierenden 
Abbaustößc abhängt. Im 8. Plan­
jahrfünft wurde die tagesdurch­
schnittliche Belastung je Streb auf 
I 036 t und die tagesdurchschnittli­
che Arbeitsproduktivität des Berg­
manns in der Beförderung auf 74 t 
gebracht. Im 9. Planjahrfünft stieg 
die tagcsdurchschnittliche Bela­
stung je Streb auf I 167 t bei einer 

len. Der Sieg des Proletariats über 
die Bourgeoisie ist darum zugleich 
das Befieiungssignal aller unter­
drückten Nationen." (K. Marx 
und Fr. Engels, Werke, Bd. 4, 
S. 416, Dietz Verlag Berlin, 1969).

Der sozialistische Typ der inter­
nationalen Beziehungen entstand 
erstmals mit der Gründung des 
multinationalen sozialistischen So­
wjetstaates. W. I. Lenin schrieb: 
„Der alten Welt, der Welt der na­
tionalen Unterdrückung, des natio­
nalen Haders oder der nationalen 
Absonderung stellen die Arbeiter ei­
ne neue Welt, eine Welt der Einheit 
der Werktätigen aller Nationen ent­
gegen, in der weder Platz ist für 
irgendein Privileg noch für die ge­
ringste Unterdrückung des Men­
schen durch den Menschen.“ (W. I. 
Lenin, Werke. Bd. 23. S. 150, russ.).

Das sozialistische Weltsystem ist 
eine soziale, ökonomische und poli­
tische Gemeinschaft freier, souverä­
ner Völker, die den Weg des So­
zialismus und des Kommunismus 
schreiten, vereint durch die Ge­
meinsamkeit der Interessen und 
Ziele, durch die festen Banden der 
internationalen sozialistischen So­
lidarität. Nicht von ungefähr ge­
brauchen wir zugleich mit dem Be­
griff „das sozialistische Weltsy­
stem" auch den Begriff „die soziali-
stische Staatengemeinschaft". Als 
sozialistische Gemeinschaft be­
zeichnen wir gewöhnlich die sozia-
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Steigerung der Arbeitsproduktivität 
von 109,1 t Kohlen je Monat

Im 10. Planlahrfünlt hat das Kol­
lektiv neue Erfolge erzielt In je­
dem Streb förderte man 1977 nicht 
weniger als 500 000 t Kohlen im 
Jahr. 1978 wurde hier die Initiative 
gestartet, die vom Gebietsparteiko­
mitee, dem Ministerium für Koiden- 
industrle der UdSSR und dem ZK 
der Gewerkschaft des Zweiges ge­
billigt wurde. Die Kollektive aller 
fünf Hauptabschnitte, geleitet von 
O. Ruf, G. Präsent w. Fedorenko, 
S. Afanasjew. O. Schagrow ver­
pflichteten sich, in einem Jahr min­
destens 600 000 t Kohle zu för­
dern. Sie lösten ihre Verpflichtungen 
ein und lieferten das Musterbei­
spiel eines gekonnten Einsatzes der 
Technik, der Nutzung der Möglich­
keiten, die der wissenschaftlichen 
Arbeit«- und Produktionsorganisa­
tion zugrundeliegen. 1978 stieg die 
monatsdurchschnittliche Arbeitspro­
duktivität des Bergmanns auf 
122.1 t Kohlen.

Das Kollektiv der Grube wurde 
vom Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen L. I. Breshnew 
aufs herzlichste beglückwünscht 
„Es ist wichtig“, hieß es in seinem 
Schreiben, „daß die Bewegung der 
Grubenbrigaden der Konlemndu- 
strie, aus einem Abbaustoß täglich 
1 000 t und mehr zu fördern, in 
euren Gruben auf eine noch höhere 
qualitative Stufe gebracht worden 
ist.“

Heute zielt der Wettbewerb dar­
auf, die Kohlenförderung in jedem 
funktionierenden Streb bis Ende des
10. Planjahrfünfts auf 1000 t Je 
Arbeitsschicht zu bringen, und in 
der Grube gibt es drei Schichten. 
Dieses Ziel erreichten 1978 viele 
Brigaden mehrmals, z. B. die von 
J. Tschurkin — 34mal, die von W. 
Naumow — 36mal und " 
Wagner — 74mal.

Der Wert der Produktionsgrund­
fonds in der Kostenko-Grube be­
trägt 80 Mill. Rbl. Es besteht eine 
Tendenz zur Steigerung 
der Fondseff e к t i v i t a L Der 
Analyse zufolge betrug d i e 
Fondseffektivität im Jahr 1970 
100,7 Kop. je Rbl. Grundfonds, 1975 
— 101 Kop., 1978 — 102 Kop. Man 
hat sich verpflichtet, im Jahr 1979 
die Fondseffektivität durch bessere 
Nutzung der Hauptausrüstungen im 
Vergleich zu 1978 um I Prozent zu 
erhöhen und den Produktionsaus­
stoß je Rbl. Grundfonds auf min­
destens 103 Kop. zu bringen. All 
das wird durch Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, durch rhythmi­
sches Funktionieren aller Produk­
tionsabschnitte, den effektiven Ein­
satz der Vortriebstechnik und Kon­
zentration der Arbeiten, durch das 
gut durchdachte System der Nut­
zung von Ausrüstungen und die 
Einführung der Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik er­
reicht werden. Es isT z. B. vorgese­
hen, die Betriebsprobe der Funk­
steuerungskombine К 128 abzu­
schließen. die elektrischen Ausrü­
stungen der komplex mechanisier­
ten Strebe von 660 auf 1 140 V 
überzuführen, was die Funktions­
tüchtigkeit der Maschinen und Me­
chanismen verdoppeln wird, sowie 
durch Einführung der neuen Tech­
nik, Erfindungen und Verbesse­
rungsvorschläge einen spezifischen 
Jahresnutzeffekt von 685000 Rbl. 
zu erhalten.

Es wurde beschlossen, das Pro­
gramm für 4 Jahre in der Kohlen­
förderung zum 20. Oktober zu mei­
stern und 635000 t Brennstoff 
überplanmäßig zu fördern.

Das Kollektiv des führenden Be­
triebs bietet alle seine Kräfte und 
Erfahrungen für die Einlösung und 
Überbietung der sozialistischen 
Verpflichtungen auf. Das ist eine 
Gewähr für die Steigerung der Ef­
fektivität der Produktionsgrund­
fonds.

Der erfolgreiche Abschluß des 10. 
Planjahrfünlts wird eine wichtige 
Voraussetzung dafür sein, um im
11. Planjahrfünft aus jedem funk­
tionierenden Streb jährlich 1 Mill, t 
Kohlen zu fördern und die monats­
durchschnittliche Arbeitsproduktivi­
tät des Bergmanns in der Förde­
rung auf 150 000 t zu bringen.

Schamardan SHARYLGAPOW, 
Kandidat der Wirtschaftswis­
senschaften 

listischen Länder, die an der Arbeit 
verschiedener Organisationen der 
sozialistischen Länder teilnehmen 
wie der Rat der Gegenseitigen 
Wirtschaftshilfe, die Organisation 
des Warschauer Vertrags über 
Freundschaft, Zusammenarbeit und 
gegenseitige Hilfe.

Der Begriff „sozialistische Staa­
tengemeinschaft“ drückt das We­
sen der Beziehungen zwischen den 
sozialistischen Staaten als Bezie­
hungen von neuem Typ genauer 
aus. Dieser Begriff ist in einer Rei­
he Dokumente verankert: Im Pro­
gramm der KPdSU. In den Doku­
menten internationaler Beratungen 
der kommunistischen und Arbeiter­
parteien, in internationalen bilate­
ralen Verträgen zwischen sozialisti­
schen Staaten.

Die Beziehungen der Freund­
schaft und Zusammenarbeit, die sich 
zwischen den Ländern der soziali­
stischen Gemeinschaft hcrausgebil- 
det haben — das sind Beziehungen 
zwischen freien Völkern, freien von 
Unterdrückung und Ausbeutung, 
die den Weg der sozialistischen 
Entwicklung gehen.

Fjodor KONSTANTINOW. 
Professor, Vizepräsident der 
philosophischen Gesellschaft der 
UdSSR, Verdienter Wissen­
schaftler der RSFSR.

(APN)
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In den Bruderländern

Zu Ehren 
des Ersten Mai

WARSCHAU. Das Produktions­
aufgebot zu Ehren des Ersten Mai 
haben die Arbeiterkollektive der 
Stadt und Wojewodschaft War­
schau angetreten. In den soziali­
stischen Verpflichtungen der Kol­
lektive der Industriebetriebe sind 
nicht nur Steigerung der Arbeits­
produktivität, Verbesserung der Ar­
beitsqualität vorgemerkt, sondern 
auch eine Mehrurg des Beitrags je­
des Kollektivs zur ehrenvollen 
Würdigung des bevorstehenden 35, 
Gründungstags der VR Polen. 
Die Maschinenbauer des Trakto­
renwerks „Ursus" verpflichteten 
sich, die Montage der Fertigungs­
straßen und der Ausrüstungen in 
den neuen Werkabteilungen vorfri­
stig zu beenden und etwa 1000 
Schlepper herzustellen.

Neue Erzeugnisse werden das 
Funkwerk „Kaspszak", die Werke 
für Beleuchtungsausrüstungen und 
Baumaschinen liefern. Im War­
schauer Stadtkomitee der PVAP 
wurde dem TASS-Korrespondentcn 
mitgeteilt. daß die Hauptstadt und 
die Wojewodschaft Warschau In 
diesem Jahr erstmalig Produktion 
für 245 Milliarden Zloty liefern 
werden.

Mit Planvorlauf
ULAN-BATOR. Mit einem be­

deutenden Planvorlauf arbeiten die 
Werktätigen des Erzbergbaus in 
der Volksmongolei. Im ersten 
Quartal dieses Jahres wurden die 
Planauflagen für drei Monate in 
dieser Industriebranche um 47.8 
Prozent überboten. Mit dem An­
lauf der ersten Folge des Bcrgbau- 
und Aufbereitungskombinats für 
Kupfer und Molybdän in Erdenet, 
des größten auf dem asiatischen 
Kontinent hat sich die Produktion 
des Erzbergbaus im ersten Quartal 
gegenüber derselben Periode des 
vergangenen Jahres mehrfach ver­
größert

Gemäß dem Plan der Entwick­
lung der Volkswirtschaft für 1976 
—1980 soll die Produktion der Erz­
bergbauindustrie in fünf Jahren 
auf das 6—6.3fache anwachsen.

Fest der Poesie
BUDAPEST. Besonders lebhaft 

war es In den Buchhandlungen 
und an den Kiosken der ungari­
schen Hauptstadt am Tag der Poe­
sie. Traditionsgemäß werden an 
diesem Tag Bücherausstellung er­
öffnet Treffen der Freunde der Poe­
sie mit bekannten Dichtern des 
Landes, schöpferische Abende jun­
ger Literaten veranstaltet

Die alljährlichen Literaturfeste 
in der Republik zeugen vom wach­
senden Interesse des Volkes für 
die Literatur. Allein im vergangc-

Am 26. März unterzeichneten 
der ägyptische Präsident A. Sadat 
und der israelische Ministerpräsi­
dent M. Begin in Washington ei­
nen „Frieaensvertrag zwischen 
Ägypten und Israel”. Seine Unter­
schrift stellte unter diesen Ver­
trag auch der US-Präsident J. 
Carter. Die Seiten tauschten auch 
eine Reihe von Ergänzungen und 
Protokollen aus, die einen unab­
dingbaren Bestandteil des Vertra­
ges bilden.

Der Hauptinhalt dieser Dokumen­
te läuft auf folgende zwei Bestim­
mungen hinaus. Im Paragraph 2 
des Artikels 1 heißt es: „Israel 
zieht alle seine Streitkräfte und 
Zivilpersonen aus Sinai ab..." Im 
Paragraph 3 des Artikels 3 steht 
geschrieben: „Die Seiten kommen 
überein, daß normale Beziehungen, 
die zwischen ihnen hergestellt 
sein werden, volle Anerkennung, 
diplomatische, wirtschaftliche und 
kulturelle Kontakte, die Einstellung 
des wirtschaftlichen Boykotts und 
die Beseitigung diskriminierender 
Maßnahmen beim freien Verkehr 
von Menschen und Waren beinhal­
ten.“ Das ist sozusagen ein Natu­
ralaustausch: Ägypten bekommt 
die Halbinsel Sinai, Israel den 
Frieden oder — genauer — den 
halben Frieden. Und keine juristi­
schen Floskeln, keinerlei Zusiche­
rungen wie etwa „Der Abschluß 
des Friedensvertrages zwischen 
Ägypten und Israel ist ein wich­
tiger Schritt auf dem Wege zum 
allgemeinen Frieden in der Re­
gion und zu einer Regelung des 
arabisch-israelischen Konflikts in 
allen seinen Aspekten", können 
den realen Sachverhalt bemänteln: 
Sadat hat seine Verbündeten — 
Syrien und Jordanien — verraten, 
Sadat hat die Palästinenser verra­
ten. Sadat hat mit dem Aggressor 
paktiert und ihm gestattet, das 
Westjordangebiet, den Gazastrei­
fen. die Golanhöhen und den ara­
bischen Teil von Jerusalem, d. h. 
alle okkupierten Gebiete mit Aus­
nahme von Sinai. zu behalten. 
Wenn von einer Kapitulation Sa­
dats. von einer Separatabmachung 
die Rede ist ist es keine gefühls­
mäßige Übertreibung, sondern eine 
präzise Einschätzung der Ge­
schehnisse.

Botschaft an UNO-General Sekretär
Der irakische Außenminister 

Saadun Hammadi hat an den 
UNO-Gcneralsekretär Kurt Wald­
heim eine Botschaft gerichtet, in 
ler cs unter anderem heißt:

Heute werden Versuche'unter- 
oinmen die UNO in dieser oder 

inderen Form in Beziehung zu 
lein Separatvertrag, der unter der 
Schirmherrschaft der Vereinigten 
Staaten zwischen Ägypten und 
Israel geschlossen wurde, zu brin­
gen und die Internationale Orga­
nisation zu bewegen, die Verant­
wortung für die praktische Ver- 

nen Jahr sind in der UVR Bücher- 
in eine) Gesamtauflage von etwa 
90 Millionen Exemplaren erschie­
nen. Außer Büchern ungarischer 
Autoren werden in der Republik 
Immer mehr Werke ausländischer 
Dichter herausgegeben. In den Jah­
ren des sozialistischen Aufbaus sind 
In Ungarn mehr als 100 000 über­
setzte Werke In einer Auflage von 
etwa 300 Millionen Exemplaren er­
schienen Die Bücher russischer 
und sowjetischer Verfasser bilden 
mehr als die Hälfte der gesamten 
Übersetzungen.

Unfallsicherer 
Verkehr

BUKAREST. Die Architekten der 
rumänischen Hauptstadt haben zu­
sammen mit den Organen für Stra- 
ßenvcrkehrsregelung einen Plan der 
Modernlslerum» der Magistralen 
der größten Republikstadt erarbei­
tet.

Im Plan ist eine Verbreiterung 
der Straßen mit besonders intensi­
vem Verkehr vorgemerkt. Um sie 
zu entlasten, werden längs der 
Ufer dei zahlreichen naheliegenden 
Seen breite Magistralen gebaut. 
Dank dem Bau von zwei Ringstra­
ßen wird der Durchgangskrattver- 
kehr die Hauptstadt selbst meiden 
können.

An der Kreuzung der zwei größ­
ten Straßen — Colentina und Ste- 
fan-Cel-Mare — nähert sich der 
Bau des landesgrößten Viadukts 
mit einer Durchlaßfähigkeit von et­
wa 4 000 Kraftwagen je Stunde 
seinem Abschluß.

Für die 
Landwirtschaft

PRAG. In diesen Frühlingstag 
arbeiten die tschechoslowakisch 
Ackerbauern mit vollem Kräfteein­
satz.

Ihre zuverlässigen Gehilfen sind 
die Flieger der landwirtschaftlichen 
Luftflotte.

Die kleinen, in der Tschechoslo­
wakei hergestellten Flugzeuge, die 
man „Hummeln" nennt, sind aus 
der modernen Lanowirtschaft nicht 
mehr wegzudenken. Sie bearbeiten 
alljährlich etwa 4 Millionen Hekt­
ar Land In den nächsten Jahren 
werden M-15-Flugzcuge aus der 
sowjetisch-polnischen Koproduk­
tion und die in der UdSSR ge­
bauten Hubschrauber MI 2 den 
Park des landwirtschaftlichen Flug­
wesens der CSSR auffüllen. Da­
durch wird sich der Arbeitsumfang 
auf 4,6 Millionen Hektar vergrö­
ßern.

Aus allen Teilen dec Tschecho­
slowakei treffen jedoch immer mehr 
Bestellungen auf Flugzeugdienste 
ein. Deshalb kommen Flieger aus 
der Sowjetunion ihren Kollegen in 
der Landwirtschaft zu Hilfe.

Anatomie eines Verrats
Man sollte wohl erwähnen, daß 

die Beschlüsse Tel Avivs, die israe­
lischen Siedlungen auf Sinai zu 
liquidieren und die Verhandlungen 
über eine „Autonomie" der Palä­
stinenser aufzunehmen, am ultra­
rechten Flügel des politischen Le­
bens Israels eine lärmvolle Pro­
testkampagne ausgelöst haben. 
Hier blieb aber Begin, den die 
USA unterstützten und antrieben, 
hart Die regierenden Kreise Is­
raels sind sich im Klaren darüber, 
daß die Wirtschaft des Landes 
überfordert ist daß sich Anti­
kriegsstimmungen verstärken und 
soziale Spannungen wachsen. Der 
Vertrag mit Ägypten wird gestat­
ten, und sei es nur für eine Zeit- 
lang, Dampf abzulassen und eine 
— wenn auch illusorische — Hoff­
nung zu wecken.

Und was ist mit Ägypten? Der 
Defätismus, der Verrat Sadats er­
klärt sich vor allem nicht durch 
außenpolitische, sondern durch in­
nenpolitische Ursachen. Die all­
gemeine Evolution des Regimes 
nach rechts, die Verstärkung des 
politischen Einflusses der ägypti­
schen Bourgeoisie, der Verzicht auf 
antiimperialistische Positi о n e n 
schufen Voraussetzungen für ein 
Umschwenken des außenpolitischen 
Kurses Kairos: Die Klassenin- 
teressen, die die israelischen und 
die ägyptischen „Spitzen" vereini­
gen, erwiesen sich stärker als 
nationale und religiöse Rücksich­
ten.

Hinzu kommen die fortschrei­
tende Labilität des Regimes, die 
Korruption der Regierungsbürokra­
tie. der Luxus der Neureichen am 
Hintergrund des Elends der Mas­
sen, die drückende Last mili­
tärischer Ausgaben. In diesem Kon­
text mußte Kairo die Normalisie­
rung der Beziehungen zu Tel 
Aviv als ein Mittel oetrachten. um 
die Menschen mit den Versprechun­
gen der Wohltaten des friedlichen 
Lebens zu beruhigen und die La­
ge in Ägypten zu stabilisieren.

wirklichung dieses ungerechten 
Vertrages zu teilen. In ihm wer­
den alle UNO-Beschlüsse über Pa­
lästina, die unveräußerlichen Rech­
te des palästinensischen Volkes, 
darunter sein Recht auf Selbstbe­
stimmung. ignoriert. Ferner wird 
die Notwendigkeit des bedingungs­
losen Abzugs der israelischen Be­
satzungstruppen von den arabi­
schen Territorien, der Anerkennung 
der palästinensischen Bcfreiungsor. 
ganisation als einzig legitime Ver­
treterin des palästinensischen Vol­
kes mißachtet. Der Vertrag garan-

Keine konkreten Vorschläge
Der Leiter der vietnamesischen 

Delegation bei den Verhandlungen 
mit China hat nach dem ersten 
Verhandlungstag auf einer Presse­
konferenz erklärt, daß die chinesi­
sche Delegation vorläufig keine 
Antwort aul die konstruktiven Vor­
schläge Vietnams gegeben habe, die 
auf dem Treffen unterbreitet wur­
den, und lediglich versprochen hät­
te, sie „zu prüfen“. Was die Rede 
des Leiters der chinesischen Dele­
gation anbetreffe, so enthielte sie 
keinerlei konkrete Vorschläge. Wie 
der vietnamesische Delegationslei­
ter betonte, sei die gegenwärtige 
Situation an der vietnamcsiscn- 
chinesischen Grenze weiterhin äu­
ßerst gespannt und das verlange 
unverzügliche Maßnahmen, die auf 
Herstellung von Frieden und Sta­
bilität in dieser Region gerichtet 
sind. Der Stellvertretende Außen­
minister der SRV sagte, daß die 
von Vietnam vorgeschlagenen Maß­
nahmen äußerst notwendig seien 
und den Realitäten völlig entspre­
chen.

Phan Hien sagte, daß an der 
vietnamesisch-chinesischen Grenze 
zur Zeit mehrere chinesische Divi- 

Als eine ernste Bedrohung des Friedens und der internationalen Entspannung befrachten die fortschrittli­
che Weltöffentlichkeit und alle ehrlichen Menschen der Erde die gefährlichen Plane des Militärklüngels 
der USA, mit der Herstellung von Neutronenwaflen zu beginnen.

Im Bild: Eine Kundgebung der japanischen Werktätigen zum Andenken an die Opfer der Atomexplosion. 
Foto: TASS

fn außenpolitischer Hinsicht ziel­
ten Sadats Aktivitäten darauf ab, 
sich die ständige Unterstützung 
Washingtons zu sichern. Der Ge­
dankengang war äußerst einfach. 
Israel ist ein privilegierter Ver­
bündeter der USA, um sich bei 
den Vereinigten Staaten einzu­
schmeicheln, muß man Israel ent­
gegenkommen. So ist es auch ge­
schehen. Dazu noch in Begleitung 
süßlicher Komplimente, mit denen 
Sadat unermüdlich den amerikani­
schen Präsidenten überhäuft. Das 
ist ja auch verständlich. Ohne die 
amerikanische wirtschaftliche und 
militärische Hilfe gerät Sadat in 
eine ausweglose Lage. „Sadat ist 
heute weder Fleisch noch Fisch", 
zitiert die „Washington Post" die 
Worte eines „Vertreters der Re­
gierung der USA". Das stimmt ge­
nau. Man muß also helfen, solange 
Sadat noch gebraucht wird..

Der Vertrag selbst enthält 
nichts, kein einziges Wort über 
das Palästina-Problem. Dafür gibt 
cs eine „Austausch-Botschaft Ägyp­
tens und Israels über Maßnahmen 
bezüglich der autonomen Behör­
den". In der Botschaft heißt es, 
daß die Seiten „übereingekdmmcn" 
sind, im Laufe eines Monats nach 
dem Austausch von Ratifikations­
urkunden die „Verhandlungen 
aufzunehmen". Ziel dieser Ver­
handlungen ist die „Einsetzung 
der autonomen Behörden in West- 
iordanien und im Gazastreifen im 
Namen der Verwirklichung der vol­
len Autonomie für die Bewohner , 
der erwähnten Gebiete". Es wird 
beabsichtigt, die Verhandlungen im 
Laufe eines Jahres abzuschlicßen. 
Später, natürlich wenn die Ver­
handlungen nicht in eine Sackgas­
se geraten, finden die Wahlen der 
„autonomen Behörden“ statt, die 
ihre Tätigkeit in einem Monat 
nach ihrer Wahl beginnen. „In 
diesem Moment beginnt die fünf­
jährige Übergangsperiode", heißt es 
in der Botschaft. „Die israelische 
Militärregierung und Ziviladmi- 

tiert den Aggressoren die Möglich­
keit, die Früchte der Aggression zu 
genießen und die Eroberung aller 
Territorien Palästinas sowie ande­
rer arabischer Länder zu legitimie­
ren.

In der Botschaft heißt es ferner, 
daß alle Verhandlungen zwischen 
Ägypten und Israel außerhalb des 
UNO-Rahmens erfolgten, weshalb 
in ihrem Verlaufe die Rolle dieser 
Organisation und die Wirksamkeit 
ihrer Resolutionen negiert wurden.

Aus den genannten Gründen 
und um ihre Rolle und ihr Anse- 

sionen konzentriert seien. Die 
Streitkräfte, die an der Aggression 
gegen Vietnam tcilgononunen ha­
ben, befänden sich nach wie vor 
In unmittelbarer Nähe von der viet­
namesischen Grenze. Ihre Stärke 
bclauie sich auf mehr als eine 
halbe Million Soldaten. Sie seien 
mit mehr als 600 Panzern und 
I 000 Geschützen ausgcstattcL Ei­
ne solche Konzentration der Trup- 
Ecn schaffe eine äußerst gespannte 

ituation an der Grenze. Die chi­
nesischen Truppen hätten auf viet­
namesischem Territorium immer 
noch mehr als zehn Punkte besetzt.

Phan Hien bestätigte ein weite­
res Mal, daß sich das vietnamesi­
sche Volk mit der Fortsetzung der 
Okkupation vietnamesischen Bo­
dens niemals abfinden wird und 
deshalb von China einen vollstän­
digen Abzug seiner Truppen aus 
den Punkten auf dem SRV-Tcrri- 
torium fordert, wo sie noch vor­
handen sind.

Der Leiter der vietnamesischen 
Delegation teilte mit, daß eine 
Vereinbarung über den Termin der 
nächsten Sitzung später herbeige­
führt werden soll.

nistration ziehen ab. um den auto­
nomen Behörden Platz zu machen... 
In derselben Periode ziehen israeli­
sche Streitkräfte ab und werden 
die verbleibenden israelischen For­
mationen in die festgelegtcn Si­
cherheitszonen verlegt.

Diese ganze Schlauheit ist völ­
lig durchsichtig und kann nur 
diejenigen irrefuhren, die selbstgc- 
täuscht werden möchten. Von den 
Verhandlungen wird die PLO — 
der einzige rechtmäßige Vertreter 
des palästinensischen Volkes — 
ausgeschlossen. Im Westjordange­
biet und Gazastreifen bleiben 
(auch nach der „Übergangsperio­
de") israelische Siedlungen und 
israelische Truppen. Die ganze 
„Verknüpfung" besteht eigentlich 
darin, daß die „volle Autonomie" 
unter israelischer Aufsicht bleibt. 
Während Sadat dieses Feigenblatt 
befestigte, um seinen Verrat zu 
tarnen, nahm Begin keine Rück­
sicht auf seinen neuerworbenen 
„Freund": Kurz danach verwarf 
er jegliche „Verknüpfung", als 
er in der Knesset erklärte, Israel 
werde nie Westjordanien ver­
lassen, nie Jerusalem an die Ara­
ber zurückgeben.

Nun zur Haltung und Politik 
der USA. Washington behauptet, 
daß die Nahostregion für die ÜSA 
zumindest in zweierlei Hinsicht 
wichtig ist: geopolitisch (Nähe 
zur Sowjetunion) und wirtschaft­
lich (Erdöl). Dementsprechend 
werden auch die Ziele der ameri­
kanischen Politik festgelegt: den 
Einfluß der UdSSR nach Mög­
lichkeit einzuschränken und die 
Kontrolle über die Erdölquellen in 
amerikanischer Hand zu behalten. 
Nach Ansicht der Washingtoner 
Strategen birgt die Fortsetzung 
des Nahoslkonflikls für die USA 
gefährliche Folgen in den beiden 
erwähnten Richtungen in sich. 
Deshalb wollen sic die Lage sta­
bilisieren, dabei so, daß es den 
Interessen Washingtons entspricht. 
So sieht die allgemeine strategi­
sche Zielsetzung aus. i 

hon aufrecht zu erhalten, müsse 
sich die UNO von diesem Vertrag 
distanzieren, da er von den Regie­
rungen und den Volksmassen der 
arabischen Welt abgelehnt werde. 
Die UNO müsse diesen Vertrag ab­
lehnen, weil er den Zielen und den 
Prinzipien ihrer Charta und ihrer 
Resolutionen widerspreche.

Der Minister betont, wenn der 
Name der UNO auf irgendwelche 
Weise mit diesem Vertrag in Ver­
bindung gebracht werde, so kön­
ne dies Folgen haben, die die Be­
ziehungen der UNO zu den arabi­
schen Ländern, zur Gruppe der 
nichtpaktgebundenen Staaten und 
zur Organisation der Islamischen 
Konferenz erschweren müßten.

Kommunique 
Bangladesh—Indien

Bangladesh und Indien haben 
ihr beiderseitiges Streben bestätigt, 
die zwischen ihnen bestehenden 
Freundschaftsbezichungcn auch in 
der Zukunft zu festigen. Das wird 
In dem in Dakka veröffentlichten 
gemeinsamen Kommunique über 
die Ergebnisse des Bangladesh-Be­
suches des indischen Premiermini­
sters Morarji Desni festgestellt.

Auf dem Gebiet der internationa­
len Beziehungen hoben der Präsi­
dent von Bangladesh Ziaur Rah­
man und der indische Premiermi­
nister Morarji Desai hervor, daß 
Frieden und Stabilität nur auf dem 
Wege der strikten Befolgung der 
UNO-Charta, der Achtung der 
Souveränität, der territorialen In­
tegrität, der Nichteinmischung in 
die inneren Angelegenheiten der 
Staaten, der Achtung der Prinzi­
pien der Nichtanwendung von Ge­
walt und der friedlichen Lösung al­
ler strittigen Fragen gewährleistet 
werden können.

Die Amerikaner betrachten die 
ägyptisch-israelische Annäherung 
als den ersten Schritt zur Schaf­
fung einer Achse der „gemäßig­
ten" prowestlichen Staaten im Na­
hen Osten und seiner Umgebung. 
Diese Achse soll den Verlust 
Irans und den Zusammenbruch 
der CENTO ausgleichen. In der 
Sprache der Washingtoner Diplo­
matie heißt das „die gemeinsame 
Verantwortung derjenigen zu festi- 
5en", die nach „Mäßigung, Frie- 

en und Stabilität" streben. Die 
Pariser Zeitung „Le Matin" sprach 
sich viel präziser aus: Die ameri­
kanische Strategie zielt darauf ab, 
sich in Zukunft zweier proamerika­
nischer Herde zu bedienen: des is­
raelischen und des arabischen. 
Ägypten soll die Rolle eines Bin­
deglieds zwischen ihnen spielen. 
Das macht den baldmöglichen Ab­
schluß des ägyptisch-israelischen 
Vertrages zu einer dringenden Not- 
wendigkeiL

Mit dem israelischen „Herd“ ist 
allem Anschein nach alles in Ord­
nung. Ägypten hat sich einverstan­
den erklärt, seine Rolle zu spielen, 
und übertreibt sogar im Spiel. Und 
wie wäre es mit dem anderen 
„Herd', mit Jordanien und Saudi- 
Arabien? Die Amerikaner geben 
sich alle Mühe. Brown verspricht 
Waffen (wie es ja einem Vertei­
digungsminister ziemt). Brzczinski 
schüchtert (wie es einem Strate­
gen ziemt) mit der „sowjetischen 
Gefahr" und der Perspektive einer 
„Radikalisierung" ein. Doch klappt 
das irgendwie nicht. In Amman 
und Er-Riad will man in Sadat kei­
nen ..Friedenshelden" sehen und die 
Last des Verrats mit ihm nicht 
teilen.

Ein schlechter Frieden ist bes­
ser als ein guter Streit. Das stimmt 
zwar immer der Gemeinschaftskü­
che einer mehr Familienwohnung, 
jedoch nicht immer in der Politik. 
Zunehmende Widersprüche und 
Spannungen in allen Richtungen, 
eine Verstärkung des Wettrüstens 
und folglich auch der Gefahr eines 
neuen Konflikts — so werden die 
realen politischen Ergebnisse des 
Washingtoner Vertrages sein.

(APN)

Sanktionen 
eingeleitet

Der arabische Währungsfonds 
hat laut Berichten, die in Kuweit 
aus Abu Dhabi cingclroffen sind, 
mit der praktischen Anwendung 
von Wirtschaftssanktionen gegen 
das Sadat-Regimc begonnen. Sic 
wurden von der Bagdader Konfe­
renz der Außen- un<f Wirtschafts­
minister der arabischen Länder 
uusgearbeitet. Der Direktorenvor­
stand des Fonds beschloß, die Mit­
gliedschaft Ägyptens in dieser zwi- 
schcnarabischen Organis a t i о n, 
die ihren Mitgliedern finanzielle 
Hilfe zur Realisierung von Projek­
ten für wirtschaftliche Entwick­
lung erweist, einzufrieren.

In dem Dokument wird betont, 
daß die Zusammenarbeit zwischen 
den Staaten Südasiens in einer 
Atmosphäre der gegenseitigen Ach­
tung und Gleichberechtigung sowie 
der Lösung aller bilateralen Pro­
bleme auf dem Wege friedlicher 
Verhandlungen einen Beitrag zur 
Herstellung von dauerhaftem Frie­
den In dieser Region beitragen 
würde.

In den Verhandlungen zwischen 
den führenden Persönlichkeiten bei­
der Länder wurde eine Vereinba­
rung über den Ausbau der Zusam­
menarbeit in Wirtschaft, Technik, 
Handel. Landwirtschait. Schiffahrt 
sowie über die rasche Lösung des 
Problems der Aufteilung des Gan- 
geswassers erreicht. Wie in dem 
Kommunique betont wird, wurde 
mit den Verhandlungen ein bedeu­
tender Beitrag zur Festigung des 
beiderseitigen Vertrauens und der 
Freundschaft zwischen Bangladesh 
und Indien gelelsteL

Zum bevorstehenden 
Gipfeltreffen

Das bevorstehende Gipfeltreffen 
zwischen dem Präsidenten Frank­
reichs Valery Giscard d'Estalng 
und dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew werde 
In der Entwicklung der beidersei­
tig vorteilhaften französisch-sowje­
tischen Zusammenarbeit eine neue 
Phase bedeuten, hat In einem Ge­
spräch der Generaldirektor der Ge­
sellschaft SOGO Albert Gobert 
erklärt. Er sagte, die französischen 
Geschäftskreise seien überzeugt 
daß cs neue Horizonte für die Fe­
stigung und Erweiterung guter, auf 
beiderseitigem Vertrauen beruhen­
der. mannigfaltiger Beziehungen 
zwischen Frankreich und der So­
wjetunion eröffnen werde.

Die Gesellschaft SOGO verkau­
fe in Frankreich sowjetische Che- 
miccrzcugnisse, synthetische Stof­
fe. Arzneimittel und technische 
Rohstoffe usw. „Sie ist eine der 
gemisch t e n sowjetisch-französi­
schen Gesellschaften. Ihre Grün­
dung und Tätigkeit wurde zu einer 
neuen Form der beiderseitig vorteil­
haften Zusammenarbeit zwischen 
der UdSSR und Frankreich auf 
dem Gebiet des Außenhandels."

Das erste Unternehmen unter

„Bespitzelung von Amerikanern" 
— so ist ein Buch von Professor 
Theoheris von der Universität Mar- 
quette (Staat Indiana) betitelt. 
Ân Hand unwiderlegbarer Fakten 
und Dokumente rekonstruiert der 
Verfasser des Buches die Ge­
schichte der politischen Verfolgun­
gen in den ÜSA in den Jahren 
1936—1978. Wie er fcststcllt, befas­
sen sich mit Bespitzelung zahlrei­
che amtliche Stellen wie auch vie­
le Privatdetektivagenturen. Objek­
te der totalen Bespitzelung sind 
fortschrittliche Organisationen. 
Bürgerrechtskämpfer, bekannte Se­
natoren. Journalisten. Schriftsteller, 
Wissenschaftler und Politiker.

Hauptobjekt der Bespitzelung 
durch das FBI bleibt die Kommu­
nistische Partei der USA. In einem 
geheimen Rundschreiben dieser

Innenpolitische Lage 
in Iran ist kompliziert

Die innenpolitische Lage in Iran 
ist nach wie vor äußerst kompli­
ziert infolge der zugespitzten Kon­
frontation von politischen und re­
ligiösen Gruppen verschiedener 
Art die bestrebt sind, ihre Positio­
nen zu festigen.

Gewisse schahhörige Elemente, 
die sich in die revolutionäre Be­
wegung eingeschlichen hatten, ver­
suchen, eine weitere Entwicklung 
demokratischer Tendenzen der ge­
genwärtigen Führung zu verhin­
dern. Die Lage wurde brisant, als 
zwei Söhne und die Schwiegertoch­
ter eines der Führer der Revolu­
tion Ayatolla Talcghani in der 
Straße von bewaffneten Personen 
aus dem „Korps der Wächter der 
Islamischen Revolution" zum Zeit­
punkt festgenommen wurden, da 
sic das Gebäude der Vertretung 
der palästinensischen Befreiungsor­
ganisation verließen. Sie wurden 
verprügelt und in Einzclkammern 
des Garnisongefängnisses in La- 
vizan geworfen. Diese Aktion zielte 
in erster Linie darauf ab. Ayatolla 
Talcghani, der demokratische An­
sichten vertritt, zu kompromittie­
ren. Eigentlich wurde diese Aktion 
auf Initiative reaktionärer irani­
scher Kräfte unternommen.

Aus Protest gegen die Willkür 
verließ Taleghani zusammen mit 
den freigelassenen Mitgliedern sei­
ner Familie die Hauptstadt. Sein 
Aufenthaltsort ist unbekannt.

Die Provisorische Regierung des 
Ministerpräsidenten Mehdi Basar- 
gan hat von den Aktionen der so- 

Der Vizepräsident der Vereinig­
ten Staaten Walter Mond a le, der 
sich auf einer Nordeuropa-Reise be­
findet, schloß seine Verhandlungen 
in Norwegen ab. In einer Rede vor 
dem Rat der norwegischen Haupt­
stadt forderte er zur Verstärkung 
des gemeinsamen Beitrages zur 
Festigung der NATO und zur strik­
ten Verwirklichung der Beschlüsse 
der Washingtoner Tagung des 
NATO-Rats auf, die auf weitere 
Verstärkung des Wettrüsten* ge­
richtet sind.

Der Vizepräsident der die große 
strategische Bedeutung Norwegens 
an der Nordflanke des Blocks wür­
digte, teilte mit. daß in Norwegen 
die Schaffung eines „Systems recht­
zeitiger Lagerung von amerikani­
schen Waffen" geplant Ist Eine 
der zentralen Fragen, die während 
des Besuches aufgeworfen wurden, 
ist die Frage, ob Norwegen an Is­
rael Erdöl liefern wird. Das ist 
darauf zurückzuführen, daß Iran 
nach dem Sturz des Schah» die 
Erdölversorgung Israels cinstellte. 
Washington übt in letzter Zeit 
Druck auf Norwegen und andere 
Länder aus, um diese zur Lieferung 
von Erdöl aus der Nordsee nach 
Israel zu bewegen. Wie jedoch die 
Presse betont hat der norwegi­
sche Ministerpräsident Nordli bei 
einem Treffen mit Mondale er­
klärt, Norwegen würde weder heu­
te noch In der Zukunft über dfe 
Möglichkeiten für den Erdölexport 
nach Israet verfügen.

solchen Gesellschaften sei Actif- 
Avto gewesen, das 1966 gegründet 
wurde. Es sei auf Absatz von so­
wjetischen Traktoren und Land­
maschinen spezialisiert Dank den 
Bemühungen französischer und so­
wjetischer Experten seien über 
Actlf-Avto in Frankreich in diesen 
Jahren 15000 Traktoren abgesetzt 
worden.

Das Unternehmen Stanko-France 
bietet auf dem französischen Markt 
die in der Sowjetunion gebauten 
Werkzeugmaschinen, Schmiedepres­
sen und Holzbearbeitungsmaschi­
nen an. Heute werden sowjetische 
Ausrüstungen in Frankreich in 
mehr als 120 Betrieben verwendet.

Auf dem französischen Markt 
habe auch die Gesellschaft Rus- 
bols festen Fuß gefaßt, die Erzeug­
nisse der sowjetischen Holz-Zcll- 
stoff. und Papierindustrie verkaufe.

Die sowjetisch-französischen ge­
mischten Gesellschaften leisteten 
zur Erweiterung des Exports von 
Erzeugnissen der sowjetischen In­
dustrie nach Frankreich einen be­
deutenden Beitrag. Ihr Umsatz ha­
be sich im Zeitraum 1975—1978 
auf rund 5 Milliarden Frank oder 
fast 11 Prozent des gesamten Um­
satzes im Handel UdSSR—Frank­
reich belaufen.

I

Stelle hieß es: „Es ist notwendig, 
die Führer. Vertreter und Mitglie­
der der Partei und ihre Anhänger 
zu ermitteln und zu diskreditieren.“ 

Zu diesem Zweck installierten 
FBI-Agenten in Verletzung der 
geltenden Gesetze Abhörvorrichtun­
gen. zeichneten Telefongespräche 
auf. öffneten Privatbriele. suchten 
heimlich Wohnungen durch und 
stahlen Dokumente. All das wurde 
dann zur Erpressung. Verhetzung 
und gerichtlicher Verfolgung miß­
liebiger Personen benutzt.

Der Verfasser des Buches ge­
langt zu dem Schluß, die Bespit­
zelung in den USA habe so gewal­
tige Ausmaße angenommen, daß 
alle halben Maßnahmen der Regie­
rung zur Einschränkung der Will­
kürherrschaft der Geheimpolizei 
zum Fiasko verurteilt sind.

f;enannten Verteidiger der Revolu- 
ion Abstand genommen und er­

klärt. daß niemand von den Mitglie­
dern der Regierung von der Ver­
haftung der Kinder Taleghanis ge­
wußt habe.

„Das Korps der Wächter der Is­
lamischen Revolution" unternahm 
ebenfalls den Versuch, die Verant­
wortung für die Verhaftung der 
Kinder von Talcghani auf einige 
„verantwortungslose" Personen ab- 
zuwälzen, und verurteilte ihre Ak­
tionen. Zur Klärung dieses Falles 
ist in Teheran der Sohn von Aya­
tolla Chomeini, der sich in Kum 
aufhiclt, eingetroffen Im ganzen 
Land haben Demonstrationen zum 
Schutz der Demokratie begonnen. 
Protesterklärungen gaben Vertreter 
des demokratisch gesinnten Teils 
der Geistlichen ab.

Es war eine umfangreiche Mas­
sendemonstration mit Beteiligung 
vieler fortschrittlicher und anderer 
demokratischer Organisationen an- 
gesetzt worden. Diese Massenkund­
gebungen in Iran zur Unterstüt­
zung von Taleghani zeugen davon, 
daß die demokratischen Kräfte 
Irans über das Vorgehen der 
Rechtskräfte und ihr diktatorisches 
Gebaren ernsthaft beunruhigt sind.

Wie die Zeitung „Ettclaat" be­
richtet, erklärte Taleghani. daß sei- I 
ne Entscheidung, die Hauptstadt 
zu verlassen, darauf zurückzufüh | 
ren ist. daß dem Land eine neue | 
Diktatur droht. Er dankte den Teil­
nehmern der Demonstration in Te­
heran für die Unterstützung.
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verantwortungsvollen Arbeit aktiv 
mithellen. Sie sorgen für eine si­
chere Telefonverbindung, dafür, daß 
jeder Ackerbauer nach angestreng­
tem Arbeitstag auf seinem Tisch fri­
sche Zeitungen und Zeitschriften 
findet.

Johann HERTER 
Gebiet Koklschetaw

In der Zone 
des riskanten Ackerbaus

Im Jahr 
des Kindes

Dieser Tage hatten sich fast alle 
Einwohner der Siedlung Shanteke 
im Kulturhaus des Sowchos „Kara- 
schalginski", Rayon Kurgaldshino. 
versammelt.

Hier fand ein Abend statt, der 
dem Internationalen Jahr des Kindes 
gewidmet war. Den Abend eröffnete 
der Vorsitzende des Dorfsowjets 
Woldemar Zwenger mit dem Vor­
trag „Kinder — künftige Erbauer des 
Kommunismus'*.

Ober die Rolle der Erziehung der 
Heranwachsenden Generation spra­
chen der Serketär der Parteiorgani­
sation des Sowchos S. Shanbulatow, 
die Lehrer der Mittelschule von Ky- 
syltu E. Borsowa und Sch. Achme­
towa.

Friedrich WACKER
Gebiet Zelinograd

Gesellschaftlich 
aktiv

Verdiente Achtung
Eduard Bayer hat in seinem Leben 

mehrere Arbeiten verrichtet. Und 
zwar nicht etwa wegen niedri­
ger Qualifikation. oder 
gelnder Arbeitsdisziplin, I 
all, wo er eingesetzt 
de, zeigte Eduard stets gute 
sultafe. Von jung auf an die Arbeit 
gewöhnt, ging er immer dorthin, wo 
man gerade IleiBige Hinde brauchte. 
Die NeulanderschlieBung erlebte er 
als Kombineführer, aber ihm ge­
horchten auch andere Landmaschi­
nen. Die hingebungsvolle und er­
sprießliche Arbeit des Mechanisa­
tors auf dem Ackerfeld wurde mit 
dem Leninorden gewürdigt.

Nun arbeitet er bereits 15 Jahre 
unter Tage in einer Grube von Abai, 
Gebiet Karaganda. Eduard Bayer hat 
das Alfer erreicht, wo er ausruhen 
könnte. Doch ohne Arbeit kann er 
sich das Leben nicht denken. Und 
eben für seinen Fleiß, für das Bestre­
ben, seinem Kollektiv stets behilflich 
zu sein, ehren ihn auch seine Kolle­
gen und Freunde.

Maria TRAUTWEIN

men-
Ober- 
wur- 

> Re-

Allgemeiner Achtung erfreut sich 
Albert Seiden im Dorf Nagornoje, 
Rayon Kellerowka. Er leitet schon 
viele Jahre die örtliche Poststelle.

Die Post in Nagornoje ist zur 
gleichen Zeil auch ein Informali- 
onszentrum, das stark besucht wird. 
Immer mehr Dorfeinwohner nutzen 
die Post, melden Ferngespräche 
an, geben Telegramme oder Pakete

Briefpartner 
gesucht

Ich war mehrmals als Tourist in 
der UdSSR und suche eine Briefver- 
bindur.g, die in deutscher Sprache 
erfolgen könnte. Ich bin 49 Jahre 
alt, verheiratet, habe zwei Kinder 
und interessiere mich für Fotografie, 
Schmalfilm, Briefmarken und Touri­
stik.

Arm ist der Boden Zcntralkasach- 
stans. Von sengenden Sonnenstrah­
len ausgetrocknet, aus allen Rich­
tungen von Winden ar.geblasen, 
legt sich die Steppe nur im Lenz 
für eine kurze Zeit eine vielfarbige 
Blütenpracht an, dann vergilbt das 
Gras bei der unbarmherzigen Hitze, 
die Blumen blühen früh ab und 
lassen ihre Blätter fallen. Es man­
gelt an Wasser...

Und nur dort, wo der Mensch in 
die Natur cindringt. ihr Hilfe er­
weist und den Boden veredelt, ver­
gilt ihm die Steppe seine Mühe 
hundertfach.

...Heute liegen hier akkurate, 
wie von der Hand eines Zeichners 
entworfene Quadrate von Obstgär­
ten und Becrenanlagcn. Sie breiten 
sich von der Anhöhe bis zum Nura- 
Fluß aus und verdrängen die Step­
pe immer mehr. Einst gab cs hier ei­
nen 4 Hektar großen Garten, der 
bereits 1937 von einem gewissen 
Schäfer, einem Gärtner des Kol­
chos. angelegt worden war. Ein 
gutes Vorhaben findet immer Nach­
folger. Die Sache, die vor 40 Jahren 
von einem Enthusiasten begonnen 
worden war, wird heute von einem 
anderen fortgesetzt. Sein Name ist 
Alexander Hermoni.

Im Dorf Samarkandskoje kennt 
jedermann den in der ganzen Ge­
gend berühmten Gärtner des Sow­
chos „Leninski". Alexander Hermo­
ni ist trotz seines hohen Alters 
munter und rastlos, bei ihm geht 
keine einzige Minute zwecklos ver­
loren. Auch seine Gehilfen hält er 
dazu an.

Wir waren in die Brigade noch 
vor Beginn des Arbeitstages ge­
kommen und machten einen Spa­
ziergang durch die Pappclallecn. 
Nirgends war auch-nur ein Laut zu 
hören außer dem lebhaften Vogel­
gezwitscher und dem überspannten 
Schrei des Wachtelkönigs im 
Schilfrohrdickicht an der Nura. 
Plötzlich huschte im dichten Blät­
terwerk eine kaum erkennbare 
Menschengestalt auf einem Fahrrad 
vorbei. Der uns begleitende Wäch­
ter blieb stehen.

„Das muß Alexander Hermoni 
sein", sagte er. „Er kommt jeden 
Morgen als erster.“

Was ein anderer übersieht, ent­
geht dem geübten Auge des Briga­
diers nicht. Er besichtigt die jungen 
Pflanzungen und erzählt:

„Dieses Landstück bereiten wir 
für die Erdbeeren vor. Das Leben 
ist halt durch die Erneuerung stark.

Die Brigade hat 24 Hektar Beeren­
anlagen und 30 Hektar Gärten zu 
bearbeiten. Gegenwärtig überlegen 
wir cs uns, wo und wie wir die 
Pflanzungen vergrößern könnten.

In der nächsten Zeit müssen wir 
die Produktion von Himbeeren auf 
das 5fache vergrößern. Sie blühen 
unter unseren Klimaverhältnissen 
am 4.—6. Juni, .entgehen" deshalb 
den fetzten Frühlingsfröstcn und 
bringen jährlich hohe Ernten ein. 
Und Erdbeeren werden wir lOmal 
mehr sammeln. Die Wirtschaften 
der stadtnahen Zone von Karagan­
da und Temirtau, zu der auch unser 
Sowchos zählt, werden in naher 
Zukunft jährlich über 2 000 t fri­
scher Beeren liefern."

Hinter den Sträuchern wurden 
Stimmen laut, und wenige Minuten 
später traten die Gärtner an das 
Brigadchäuschen. Sic waren voll­
zählig da und hörten aufmerksam 
zu. wer, was und wie zu tun hat.

Ncta und Erich Liske wie auch 
mehrere andere Gärtner haben 
gleich Alexander Hermoni viele Jah­
re ihres Lebens der geliebten Sa­
che gewidmet. Jeder Strauch, jeder 
Baumast erinnert sic an die Ver­
gangenheit.

Einst, das ist jetzt schon lange 
her, sprach Hermoni in einer Sit­
zung des Dorfsowjets in Samar- 
kanaskojc. Es ging_ um die Kultur 
und die bauliche Einrichtung des 
Dorfes, um die Gärten, die unser 
Leben verschönern.

„Der Wert eines Menschen liegt 
In seiner Arbeit'*, sagte er, „in sei­
nem hohen Gewissen. Dann sorgt 
er auch dafür, daß überall Ordnung 
ist. Die Schönheit unserer Dörfer 
und Gärten ist eine Freude für al­
le.“

Alexander Hermoni sprach mit in­
nerer Anteilnahme über die Mit­
glieder seiner Brigade, über die 
Entwicklungspcrspektiven des Gar­
tenbaus und über die Begrünung 
des Dorfes Samarkandskoje.

Seitdem ist ein Vicrteljahrhun- 
dert vergangen. Heute gibt es im 
Thälmann-Rayon wohl keine bessere 
Siedlung als das Zentralgehöft des 
Sowchos „Leninski". Uno alles hat 
einst mit den Setzlingen angefan­
gen. die von den hiesigen Gärtnern 
gezüchtet worden waren.

Die Brigade hat in der Wirt­
schaft einen guten Ruf. Im vorigen 
Jahr hatte sie den Plan der Pro­
duktion und Realisierung zu 138 
Prozent erfüllt und 322 dt Beeren, 
Obst und Gemüse über den Plan 
hinaus geliefert. Dafür erhielt sie 
über 6000 Rbl. Lohnzuschläge und 
Prämien.

A. BONDARENKO, 
Agronom für Obst- und Gemü­
sebau

Gebiet Karaganda

Kinder
zeichnen
die Sonne

Unter Hängedach

Oie Bevölkerung abonniert viele 
Zeitungen und Zeitschriften. Da ha­
ben Albert Seiden und seine Mitar­
beiter, die Briefträgerinnen, alle 
Hände voll zu tun. Doch sie haben 
einen solchen Arbeitsrhythmus ent­
wickelt, daß ihre Dienste bei belie­
biger Belastung an Qualität und Ef­
fektivität nichts einbüBen. In ihrer 
Arbeit stützen sich die Festange­
stellten auf die Parteiorganisation, 
die ihnen besonders während der 
Pressewerbung unter die Arme 
greift.

Gegenwärtig bereitet sich die 
örtliche Wirtschaft — der Tschapa- 
jew-Kolchos — für die Aussaat vor. 
Die Postangestellten wollen bei der

Manfred TAUTENHAHN,
AI-DDR 9533, Wilkau-Haßlau, 

bert-Schweilzer-Ring, 13

Glückwunsch
Unser älteste Bruder Robert 

rieh aus Bafamschinsk, Gebiet Akfju- 
binsk, wird 71 Jahre alt. Er hat ein 
arbeitsreiches Leben hinter sich. 
PflichtbewuBte Einstellung zur Ar­
beit kennzeichnete ihn all die Jahre.

Wir senden ihm herzliche Glück­
wünsche zum Wiegenfest. Möge ihm 
sein Lebensabend viel Sonnenschein 
schenken!

Elsa, Rosa, EugeHle, Eduard, 
Alexander und Oskar ULLRICH

Interessante Ausstellung
Die Fotoausstellung lies Verdien­

ten Kulturschaffenden der RSFSR 
A. M. Gcrinas in der Hauptstadt 
Kasachstans war ein voller Erfolg. 
Sic war dem 60jährigen Jubiläum 
der Kulturpatenschaft über die 
Streitkräfte der UdSSR gewidmcL

Die jetzige Galerie des Meisters, 
organisiert von dem die Orden der 
Oktoberrevolution und des Roten 
Sterns tragenden Zcntralhaus der 
Sowjetarmee und dem Moskauer 
Vereinigten Komitee der Maler und 
Grafiker, enthält 200 erstmalig 
ausgestellte Werke. Die Aus­
stellung „Zeit und Menschen** — so 
nannte sie der Autor — stellt einen 
Fotobericht über den Menschen wäh­
rend der Arbeit und in der Frei­
zeit dar. Eine große Abteilung der 
Ausstellung ist hervorragenden 
Heerführern. Wissenschaftlern und 
Kulturschaffenden gewidmet. Gelun­
gen ist die Lösung des Themas

Ull-

Im Institut „Almaatagiprogor" ist 
die technische Projektierung eines 
neuen Wasserscort-Lehrkomplcxes 
abgeschlossen. 'Jessen Bau in Al­
ma-Ata vorgemerkt ist.

Der Wassersportkomplex des ZK 
der DOSAAF der Republik wird 
der größte unter ähnlichen Bauten 
der Republik sein: Hier werden 
mehrere Bassins untergebracht 
sein — für Wettbewerbe im 
Schwimmen (50m x 25m). für 
Wettbewerbe im Wasserspringen 
und ein Schwimmbad zum Trai­
ning für Kinder. Das große Bas­
sin für Wettbewerbe im Schwim­
men soll mit spezieller Unter- 
wasserilumination versehen sein.

was ermöglichen wird, hier auch 
Wettkämpfe in Unterwassersport­
arten auszutragen.

Doch nicht allein diese Be­
sonderheiten werden den Wasser­
sportkomplex der DOSAAF der 
Republik auszeichnen. Es wird 
auch in architektonischer Hinsicht 
ein ungewöhnlicher Bau sein: Er 
soll erstmalig in unserem Lande 
aus Stahl und Beton unter Ver­
wendung sogenannter Hängeträ­
ger mit 120m-Spannweite aufge­
führt werden, aus denen das Hän­
gedach vom Membrantyp montiert 
werden soll.

A. WDOWIN

Frühlingsstimmen

Damit die Nachkommen 
sich erinnern Die zweite %ussteliuni

Krieg und Frieden, und zwar nicht 
zufällig — der Fotokünstler bevor­
zugt das militär-patriotische The­
ma. Großes Interesse riefen die Fo­
tos hervor, die die bedeutendsten 
Ereignisse im Leben des Landes 
und des Planeten widerspiegeln — 
den XXI1L. den XXIV. und den 
XXV. Parteitag der KPdSU, die Be­
ratungen der Kommunistischen und 
Arbeiterparteien, die Weltkongresse 
der Friedenskräfte, die Weltfestspie­
le der Jugend und Studenten in 
verschiedenen Ländern. Die ausge­
stellten Bilder weisen hohes Talent 
auf. Gerade deshalb hat die Ausstel­
lung großes Interesse hervorgeru- 
fcn. In zwanzig Tagen wurde cs 
von einer halben Million Menschen 
aus allen Gebieten der Republik be­
sucht.

W. TASCHTAMYSCHEW

In den Städten und Dörfern des 
Gebiets läuft ein Festival der Kün­
ste der Schwcstcrrepubliken des 
Landes. Es ist dem 25. Jubiläum 
des Beginns der Neulanderschlie­
ßung gewidmcL

Ein großes Festivalprogramm 
zeigte das Vokal- und Instrumental­
ensemble „Wodograi", aus Dncpro- 
Setrowsk. Großen Erfolg bei den 

eulanderschließcrn des Ischimgc- 
bicts haben das ukrainische Staats­
ensemble für Tanz und Gesang 
„Slawutitsch", das Estradenenscm- 
ble der Tatarischen ASSR unter 
Teilnahme des Verdienten Künst­
lers der Republik Gabdulla Rachim-

kulow und die Konzerte der Preis­
träger internationaler Wettbewerbe 
1. Medwedewa, D. Joffe, der Volks­
künstler der RSFSR J. Altuchowa, 
S. Kurijenko und der Verdienten 
Künstlerin der RSFSR 1. Brshew- 
skaja.

Das Festival „Frühlingsstimmen" 
wird bis Ende Mai fortdauern. Mit 
Konzerten werden Kollektive aus 
Moskau, Leningrad. Kiew, Alma- 
Ata. Kischinjow, Taschkent, Ufa und 
anderen Städten der Unionsrepubli­
ken Auftreten.

Michael STEG

Gebiet Pawlodar

Vor sechs Jahren haben ein paar 
Enthusiasten den Grundstein für 
das Museum gelegt, und heute wird 
es bereits von ‘ •• •
Leningrad und 
ten besucht.

Im örtlichen 
Museum mit 
ten erwähnt 
schon s t rö m t c n 
sehen mit ihren _r..... .......... ..
bei — Heimatskundige, Geologen. 
Schüler und einfach Stadteinwoh­
ner. Menschen, die ihren Heimatort 
lieben.

Das beflügelte die Mitarbeiter des 
Museums. Sie organisierten eine 
Ausstellung von Felszeichnifn- 
gen aus dem Paläolithikum und 
dem Neolithikum, die der Maler A. 
Gorbatow auf Papier übertragen 
hatte. Diese Zeichnungen sind das 
Ergebnis von Forschungen im 
nördlichen Balchaschgebiet. Die 
Ausstellung erzählt über Arbeits­
werkzeuge und originelle Keramik­
erzeugnisse.

Interessant sind zwei weilcrc 
Ausstellungen. „Die Natur des 
nördlichen Balchaschgebiets“ und 
„Balchasch in den Jahren des Gro­
ßen Vaterländischen Kriegs“. In 
der ersten sind Muster der verbrei­
tetsten Bodenschätze, die in dieser 
Gegend vorkommen, ausgestopfte 
Vögel und Säugetiere (Fischrei­
her. Möwen. Schwäne, Wölfe) und

— -— — »•iß veran-
schaulicht, welche Rolle Balchasch 
in den Jahren der ersten Planjahr­
fünfte und im Großen Vaterländi­
schen Krieg spielte. Hier befinden 
sich Bilder jener Menschen, die das 
erste Kupfer schmolzen, wovon 
eine Barre im Museum der Revolu­
tion in Moskau- aufbewahrt wird. 
In den Kriegsjahren wurde hier 
Metall für Hülsen und Patronen 
produziert. Auch über Helden des 
Hinterlandes wird hier berichtet.

Mit der Zeit erweiterte sich das 
Museum. Unlängst beging der 
Komsomol seinen 60. Geburtstag, 
und cs entstand eine neue Ausstel­
lung — „Treu der Sache der Le­
ninschen Partei“. Von Jahr zu Jahr, 

Exponat zu Exponat 
sich der Heide nsweg 

Balchascher Komsomol 
verfolgen. Hier kann man das Foto 
des jungen Kupferschmelzers Ale­
xej Strigunow sehen, der als De­
legierter an den Festspielen der 
Weltjugend auf der Frciheitsinscl 
teil nahm.

Die wissenschaftliche Mitarbei­
terin N. Toporkowa erzählt über 
die nächsten Pläne des Museums. 
In Kürze wird die Ausstellung „60 
Jahre Kommunistische Partei Ka­
sachstans“ und ein neuer Saal — 
„Balchasch in der Periode des ent­
wickelten Sozialismus“ — eröffnet 
werden.

Alma-Ata

Ärztliche Ratschläge

REGiCN STAWROPOL. Vor 60 Jahren unterzeichnete W. 1. Lenin das 
Dekret über die Nationalisierung der Kurorte. Der Große Oktober eröffnete 
Sanatorien für das werktätige Volk. Heute nehmen allein die Kurorte des 
Kaukasischen Mineralquellengebiets monatlich 45 000 Personen auf. 
überaus mannigfaltigen Mineralquellen von hohem Heilwerf erlösen 
Kurgäs'e von vielen Krankheiten.

Eine der besten Heilstätten von Shelesnowodsk — das M.-I.-Kalinin- 
Sanatorium — gehört den Kindern. Den kleinen Patienten stehen hier helle 
Zweibettzimmer, Behandlungsräume mit modernen Ausrüstungen zur Ver­
fügung.

Im Bild: Die Patienten des M.-I.-Kalinin-Sanaforiums.
Foto: TASS

Niedriger Blutdruck
„Ich bin ständig müde, leide 

unter Kopfschmerzen und kann mich 
schlecht auf meine Arbeit kon­
zentrieren. Mein Arzt stellte bei mir 
cinjn zu niedrigen Blutdruck, eine 
Hypotonie fest.“

Was verbirgt sich hinter der 
Diagnose „niedriger Blutdruck" 
oder, wie der Fachausdruck lautet. 
„Hypotonie"?

Bevor wir uns dieser Frage zu­
wenden. zunächst einige Vorbemer­
kungen zur Bedeutung und Regu­
lation des 'Blutdrucks. Er muß auf 
einem bestimmten, individuell durch­
aus unterschiedlichen Niveau gehal­
ten werden, damit eine ausreichen­
de Menge von Blut durch das Ka- 
pillarnctz strömt und die Gewebe 
genügend Sauerstoff und Nähr­
substrate erhalten. Insbesondere 
das Gehirn reagiert sehr empfind­
lich auf ein Absinken der Blut­
zufuhr

Das Druckniveau in den Blutge­
fäßen ist vor allem von zwei Fak­
toren abhängig: der Blutmenge, die 
pro Minute vom Herzen in den 
Kreislauf gepumpt wird, und von 
dem Widerstand bzw. der Weite der 
mittleren und kleinen Blutgefäße 
in der Peripherie Die elastische 
Anpassung des Blutdrucks an die 
wechselnden Anforderungen zwi­
schen körperlicher Ruhe und maxi­
maler Belastung bei der Arbeit oder 
beim Sport erfolgt durch Komplexe 
ncurohormona’er Regulatiorcr.. die 
eine optimale „Ökonomie" des 
Kreislaufes gewährleisten. Diese er­
worbene Anpassung kann infolge 
körperlicher Inaktivität verloren 
f;chen. Es kommt dann zu ..Kreis- 
sufstörungen" wie eben der Hypo­

tonie.
Viele Menschen werden wegen 

Blutdruckwcrtcn von 105 bis 115/70 
(Mill. Quecksilbersäule! behandelt, 
obwohl sie keine Beschwerden ha-

ben und sogar bei diesem Niveau 
der Blutdruckregulation eine günsti­
gere Lebenserwartung besitzen als 
Personen mit höheren Druckwer­
ten.

Ein Blutdruckwert um 100 zu 70 
hat also nur dann Krankheitswert, 
wenn in der Folge die Leistungsfä­
higkeit eingeschränkt ist. Dennoch 
kann man davon ausgehen, daß ins­
besondere bei Personen über 30 
Jahre dann eine Hypotonie ange­
nommen werden darf, wenn der 
systolische Blutdruck dauernd un­
ter 100 mm Hg und der diastoli­
sche unter 60 mm Hg gefunden 
wird.

Man unterscheidet die primäre 
und sekundäre Hypotonie, je nach­
dem, ob sie Folge einer anderen Er­
krankung (sekundär) ist oder 
gleichsam als selbständige 
Leistungsminderung auftritt.

Der primären oder konstitutionel­
len Hypotonie liegt vorwiegend ei­
ne Störung der kreislaufregulie- 
renden Mechanismen zugrunde. Da­
durch ist die Leistungsfähigkeit des 
Kreislaufs eingeschränkt und das 
Herz arbeitet unökonomisch. Bei 
Personén mit konstitutioneller Hy­
potonie tritt oft eine orthostatische 
Dysregulation auf, d. h. bei auf­
rechter Körperhaltung sinkt der 
Blutdruck stark ab. Dieses kann zu 
Ohnmachlsanfällcn bei längerem 
Stehen führen.

Die wichtigsten Symptome sind 
rasche Ermüdbarkeit, großes Schlaf­
bedürfnis und Antriebsminderung. 
Es fällt diesen Personen schwer, am 
Morgen in Schwung zu kommen, da 
zu diesem Zeitpunkt der Blutdruck 
am niedrigsten ist. Im Laufe des 
Tages gehen die Beschwerden oft 
zurück, da gegen Abend der Blut­
druck sein Tagesinaximum erreicht.

Bei stärkerem Druckabfall treten 
Kopfschmerzen, Augenflimmern und

Schwarzwerden vor den Augen auf. 
Die Patienten leiden unter Schweiß­
ausbrüchen, Herzklopfen und Übel­
keit. Oft ist der Symptomcnkomplex 
mit sehr langsamem Puls kombi­
niert. Die ärztliche Untersuchung 
dient vor allem dem Ausschluß der 
organischen Erkrankungen, die oben 
auigeführt wurden. Bei der primä­
ren konstitutionellen Hypotonie lie­
gen keine organischen Krankheiten 
vor.

Die Blutdruckwcrte liegen aber 
vor allem am Morgen unter 100/60 
mm Hg. Bei älteren Menschen kön­
nen jedoch auch schon Beschwer­
den bei Blutdruckwcrtcn zwischen 
120 bis 100/60 bis 80 mm Hg be­
stehen; vor allem dann, wenn der 
Blutdruck vorher längere Zeit er­
höht war. Solche Erscheinungen 
beobachtet man oft nach längerem 
Krankenlager.

Bei orthostatischer Dysregula­
tion kommt es nach dem Aufrichten 
aus liegender oder sitzender Stel­
lung tvpischerwcise zu einem Blut­
druckabfall um mehr als 20 mm Hg. 
Dies äußert sich bei dem Patienten 
in Leeregefühl im Kopf. Schwarz- 
«erden vor den Augen bis zur 
Ohnmacht.

Bei den symptomatischen Hypo­
tonien steht selbstverständlich die 
Behandlung der Grundkrankheit 
ganz im Vordergrund. Die Therapie 
der primären Hypotonie verfolgt das 
Ziel, durch allgemeines Training der 
Muskeln und Gefäße und Stimulie­
rung des sympathischen Nerven­
systems die gestörte Blutdruckrcgu- 
lation zu normalisieren und. die 
Ökonomie des Hcrzkreislaufsystcms 
wieder hcrzustellcn. Das wird am 
besten mit einer gesundheitsför­
dernden Lebensweise und physiothe­
rapeutischen Maßnahmen erreicht. 
Wichtig Ist ein geregelter Tagesab­
lauf mit einem ausgewogenen Ver­
hältnis von Arbeit und Erholung.

Die Verhaltensforschung hat ge­
zeigt. daß jeder Mensch einen ge­
wissen Biorhythmus aufweist, z. B. 
den Schlaf-Wachrhuthmus. der um­
so besser funktioniert, je regelmäßi­
ger der Tagesablauf ist. Eine unre- 
Belmâßigc Lebensweise führt zur 

csynchronisation. die auch Kreis- 
aufrcgulationsstörungcn bewirken 
kann.

Morgendliches kaltes Duschen 
und anschließendes kräftiges Ab­
bürsten der Haut regen den Kreis­
lauf nachhaltig an und führen so zu 
einem Anstieg des Blutdrucks bei 
Hypotonikcrn. Reichliche Zufuhr 
von Flüssigkeit, insbesondere von 
schwarzem Tee und Kaffe, bessern 
gleichfalls die Kreislaufregulation.

Tee ist dabei günstiger als Kaf­
fee. da seine belebende Wirkung 
über fünf bis sechs Stunden anhält.

Als wirksamste Methode gegen 
hypotone Kreislaufdysrcgulationen 

-hat sich ein regelmäßiges körperli­
ches Training erwiesen. Besonders 
geeignet sind Gymnastik, Turnen, 
Schwimmen und Tanzen. Aber auch 
Ballspiele, wie 
Handball- und 
ben einen 
fekt auf den ______________
günstig sind Ausdauersportarten, 
wie Langlauf.

Als spezielle physiotherapeutische 
Maßnahmen kommen Massagebe­
handlungen. Atemthcrapie (Auslö­
sen von Ticfatemreflcxen mit Ein­
halten einer Pause auf der Höhe 
der Einatmung) und schnellkräftige 
Übungen in Betracht.

Medikamente heben nur für kurze 
Zeit den Blutdruck an und sind 
deshalb für die Dauertherapie der 
Hypotonie ungeeignet. Durch eine 
aktive „natürliche" Behandlung, die 
vorwiegend vom Patienten selbst 
getragen werden muß. kann in 
der Regel im Laute einiger Monate 
die hypotone Kreislauldysrcgulä- 
tion beseitigt werden. Die gestei­
gerte Leistungsfähigkeit und wie- 
dergcwonncnc Vitalität beweisen 
dem Betroffenen die Richtigkeit 
dieses Weges.

M. HANEFELD 
Aus „Deine Gesundheit“

UnsercAnschrlft:
473027 Казахская ССР, t. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж. «Фройндшафт:

Frieden und Kinder. Diese zwei 
Begriffe stehen immer dicht neben­
einander. Wenn man sagt, daß die 
Sowjetarmee den Frieden auf Er­
den wachsam behütet, fügt man ge­
wöhnlich hinzu: „Damit den Him­
mel niemals schwarze Kriegswolkcn 
überziehen, damit die Kinder nie 
die Grauen des Krieges erleben."

Heute möchte ich einmal über das 
Leben der Kleinen aus dem Kin­
dergarten des Sowchos „Toku- 
schinski“ erzählen. Sie stehen wie 
alle Erwachsenen sehr früh auf und 
eilen auch zur „Arbeit“.

110 Jungen und Mädchen kommen 
eden Tag in unseren Kindergarten. 
Der Staat verbraucht jährlich für 
jeden kleinen Bürger 400 Rubel, ih­
re Eltern zahlen für die Versor­
gung nur den sechsten Teil. Die 
Kleinen sind in dem zweigeschossi­
gen hellen Gebäude, mit bequemen 
Spielräumen. Schlafzimmern und 
einer großen Turnhalle gut aufge­
hoben.

Die Kinder, die in entlegenen 
Sowchosabteilungen wohnen, kön­
nen hier über Nacht bleiben, für sie 
hat man besondere Schlafzimmer 
eingerichtet

Jeder .Arbeitstag“ der Knirpse 
fängt mit Turnen an. Dann folgen 
verschiedene interessante Beschäfti­
gungen. Sie hören sich Märchen 
an. üben Gedichte, Tänze und kleine 
Bühnenstücke ein. Sie machen sehr 
gerne Schauspieler, zeichnen mit 
großem Fleiß für ihre Muttis und 
Vatis schöne Bilder. Meist ist es 
die liebe Sonne, die Freude aus- 
strahlL

Der Sowchos versorgt seine klei- 
Bürger mit allem Nötigen, mit 

besten Lebensmitteln: mit 
Fleisch, Milch, Gemüse u. a.. spen­
det jährlich Tausende Rubel für den 
Kindergarten. Im verflossenen 
Herbst wurden hier auf Kosten des 
Sowchos neue Möbel angekauft 
und Naturecken eingerichtet.

Zu den Kleinsten kommen ihre 
Paten, die Pioniere aus der Mittel­
schule. Wenn Anna Samondrowa 
mit ihrem Puppentheater kommt, 
jauchzen sic einfach vor Freude.

Gutherzige und freundliche Erzie­
herinnen und Pflegerinnen sorgen 
dafür, daß die Kinder zu ehrlichen, 
guten, klugen Menschen heran­
wachsen. 26 Jahre hat Maria Polo- 
winenko der Erziehung der Kinder 
gewidmet. Die Erzieherinnen Anna 
Sobolewa. Lydia Gorowych und 
Anna Wlassowa sind diplomierte 
Fachleute und arbeiten stets mit 
Hingabe.

Unser Kindergarten verfügt über 
eine reiche technische Basis. wir 
haben genügend Anschauungsmit­
tel. Ausrüstungen, didaktisches Ma­
terial. Die Kleinen werden in Sport 
und Musik unterrichtet.

Gebiet Nordkasachstan

Gästen aus Moskau, 
anderen Großstäd-

Lydia SCHULZ.
Leiterin des Kindergartens

Willi BUSCH 
Gebiet Dsheskasgan

Fernsehen war das 
ein paar Wor- 
worden, und 

die Men- 
Spenden hcr-

Die erste

£
Ву. »f t гКи

BUEHERMAUHT

Volleyball. 
Tennis. ha- 

nachhaltigen Ei- 
Kreislauf. Weniger

Bildende und angewandte Kunst 
Deutsche Literatur von I-esslng bis Heine In der 
bildenden Kunst der DDR 
Fraenger W. Von Bosch bis Beckmann. Ausgewählte 
Schriften. Fundus-Bücher 47/48 
David Alfaro Slquelros. Der neue mexikanische 
Realismus. Fundus-Bücher 40/41. 
Karl-Heinz Mactzke. Galerie Junge Kunst. 
Frankfurt/Oder _ 
Richard Hamann, jost Hermand. Naturalismus. 
Mit 59 Abbildungen und 10 farbigen Tafeln 
Kunst und industrielle Revolution. Ein Bildband 
Wtadislawa Juworska. Tadeusz Makowski. Album 
Michael Liebmann. Giuseppe Maria Grespl 
Die Schatzkammer. Biedermeier. 48 Tafeln
E. Körner. Gyula Derkovlts 
L. Lang. Herbert Sandberg. Leben und Werk 
C Keisch. Wieland Förster. Plastik und Zeichnung
F. Reichel. Bemaltes Porzellan. Kunstmappe 
Russisches Volkssplelzeug. Album 
Deutsches Spielzeug. Album 
Figur und Spiel Im Puppentheater der Weit

Kinder- und Jugendliteratur 
Ira Joswiakowskl. Chantecler 
Gunter Hesse. Wolke Wuschel 
Katrin Pieper. Die große Reise des kleinen Jonas 
Helga und Hansgeorg Meyer. Vom Bärchen und 
der schönen Angara, (ab 5 Jahre) __ _
Die Bestellungen ohne Auszahlung sind an die Zentrale Buchhand­
lung, 630099 Nowosibirsk, Krasny Prospekt, 29, zu richten

1,42 Rubel

0,76 Rubel

0,76 Rubel

3.95 Rubel

3.79 Rubel
7,70 Rubel 

10.11 Rubel
3,16 Rubel
1.45 Rubel
6.00 Rubel
6.32 Rubel
6,00 Rubel 
1,66 Rubel
4.80 Rubel
6,79 Rubel
7,11 Rubel

0,95 Rubel
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2 16 51 Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-56. Wirtschaft — 
2 18-23 Sozialistischer Wettbewerb — 2 17-55, Kultur — 2 74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Literatur — 
2-48-71 Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02, Buchhaltung — 2-79 84, Fernruf — 72.
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Alma-Ata. Tel. 44-83-30 
Karaganda. Tel. 34-91-24 
Dihambul. Tel. 5-19-02

Sendung
Dieser Tage ertönte im Gebiets­

rundfunk die erste Nummer des 
Radioalmanachs „In der Welt des 
künstlerischen Schaffens". Die Sen­
dung war dem Schaffen angehender 
Dichter. Musikanten, Kunstmaler 
und Schauspieler des Neulandge­
biets gewidmet und wurde vom 
Dichter Wladimir Gundarew ge­
führt.

Im Almanach wurden Gedichte 
der Studenten Tatjana Sinenko, der 
Kraftfahrerin Natalja Saitschcnko 
und der Journalistin Nadcshda 
Strelzowa rezitiert. Zum Programm 
gehörten die Erzählung „Die Pa­
piertaube" der Schülerin Jelena 
Prochorowa aus Zelinograd und 
Materialien über das Vokal- und 
Instrumcntalcnscmblc des Sowchos 
„Suworowski", Rayon Makinka.

Zelinograd
Artur BIEGE
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